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    Prolog


    Die Häppchen, die von livrierten Dienern auf glänzenden silbernen Tabletts durch die Gäste getragen werden, schmecken unglaublich lecker. Genüsslich saugen meine Geschmacksnerven jedes Gewürz auf. Dank meines Berufs als Dessous-Model gestatte ich mir nur selten solche Köstlichkeiten. Nachdem ich auch den letzten Krümel vernascht habe, suche ich mit meinen Augen die Gästemenge nach dem Diener ab. Ich brauche unbedingt noch eines dieser köstlichen Häppchen, ich habe seit Langem nicht mehr so etwas Leckeres gegessen. Noch immer damit beschäftigt, das Tablett mit den Häppchen ausfindig zu machen, bemerke ich zu spät, dass ich Gesellschaft bekommen habe. Falk Moreland steht neben mir, und sein Blick ist derselbe, wie der Meinige, wenn ich eines dieser unglaublich guten Häppchen ansehe, kurz bevor ich es mit einem Bissen verschlinge. Dank meines mehr als knappen Cocktailkleids spüre ich die unheimliche Wärme, die sein Körper ausstrahlt.


    Falk ist groß, er misst bestimmt zwei Meter. Seine Schultern sind breit und sein Körper trainiert. Das weiße Hemd, das redlich versucht aus dem Löwen einen Gentleman zu machen, scheitert kläglich. Selbst der teuerste Anzug könnte nicht verbergen, wie gefährlich Falk ist. Und dabei macht es keinen Unterschied ob privat oder geschäftlich. Falk Moreland gehört zu der Sorte Mann, von denen es nur eine Handvoll auf der Welt gibt. Seine natürliche Autorität, seine mitternachtsblauen Augen und sein markantes Gesicht tragen dazu bei, dass sich jede Frau, die sich in seinem Dunstkreis aufhält, zu ihm hingezogen fühlt. Männer hassen oder beneiden ihn, wenn nicht sogar beides.


    Und ich? Tja, das ist eine gute Frage, ich begehre ihn. In seiner Nähe erhöht sich mein Puls, meine Sinne reagieren auf seinen Körper und meine Brustspitzen schwellen sehnsüchtig an. So schwer es mir auch fällt, meistens versuche ich ihn stoisch zu ignorieren, doch das misslingt mir jedes Mal kläglich. Der Diener, mit seinem Tablett voller Köstlichkeiten, kommt direkt auf uns zu. Endlich!


    „Mariella“ seine volltönende dunkle Stimme, schickt einen angenehmen Schauer über meinen Rücken.


    Ich liebe es, wie er meinen Namen ausspricht. Noch immer versuche ich mit meinem Blick, die Häppchen in meine Richtung zu locken. Gerade als der Kellner in die gegensätzliche Richtung abbiegen will, gibt ihm Falk mit einer stummen Geste zu verstehen, dass er zu uns kommen soll.


    Stellen sie das Tablett hier ab, und bringen sie uns zwei Gläser Champagner.“


    Höfflich verneigend befolgt er Falks Befehl und verschwindet Richtung Bar.


    „Nachdem Du jetzt endlich bekommen hast, was du anscheinend so dringend wolltest, wird es Zeit etwas zu klären.“


    Oh mein Gott, was hat Falk Moreland mit mir zu klären? Bevor ich mich auch nur annähernd imstande fühle meine Aufmerksamkeit ihm zu widmen, schnappe ich mir noch eines dieser kleinen Trüffelhäppchen, quasi als Stärkung... Oder sollte ich es eher Henkersmahlzeit nennen? Mit der Zungenspitze über meine Unterlippe leckend, genieße ich die erneute Geschmacksexplosion in meinem Gaumen. Falks Blick bleibt an meiner Zunge hängen, gierig beobachtet er meine Lippen. „Was gibt es denn so Dringendes?“


    Wie üblich, wenn er in meiner Nähe ist, berührt er mich, zwar nur leicht und an unschuldigen Stellen und doch spüre ich seine Finger jedes Mal, bis in mein tiefstes Inneres. Gerade als er ansetzen will, unterbricht uns der Kellner, mit den zwei bestellten Champagnergläsern.


    „Trink den erst, wahrscheinlich bekomme ich so schneller deine Zustimmung.“


    Meine Zustimmung? Genüsslich nippe ich an der kühlen, herben Flüssigkeit, die sich prickelnd mit dem Geschmack des Trüffels verbindet. Meine Nervosität steigert sich. Was will er nur von mir? Seine Nähe und die Tatsache, dass ich seine ungeteilte Aufmerksamkeit habe, lässt meine Aufregung ins Unermessliche steigen. „Wozu brauchst du meine Zustimmung?“


    Mit einem Nicken gibt er mir zu verstehen, dass ich erst einen weiteren Schluck des Champagner zu mir nehmen soll.


    Kokett lächle ich ihn an, während ich verneinend den Kopf schüttle. „Ich denke es ist besser, wenn ich all meine Sinne beisammen habe.“


    Seine Finger legen sich um meinen Ellenbogen. „Lass uns auf die Terrasse gehen, dort können wir uns ungestört unterhalten.“


    Möglichst gelassen begleite ich ihn auf die beinahe leere Terrasse. Langsam wächst meine Neugierde ins Unerträgliche. Was zum Teufel will er nur von mir? Die Nacht ist sternenklar und die Luft angenehm lau. Die letzten Augusttage zeigen sich von ihrer besten Seite... „Warum sind wir hier?“


    Unsere Blicke treffen sich, und ich genieße seine männliche Ausstrahlung.


    „Ich habe dich hier rausgebracht, damit ich dir ein Angebot unterbreiten kann.“


    Okay, jetzt verstehe ich gar nichts mehr. „Was für ein Angebot?“


    Falk sieht mich noch immer durchdringend an, während er mit seiner Hand mein Kinn umfasst und sich zu mir herunterbeugt.


    Mit meinen 1,70 Metern reiche ich ihm gerade einmal bis knapp unter seine Schulter. Der Abstand zwischen uns minimalisiert sich, ich atme seinen herben Geruch ein. Auch wenn ich weiß, was jetzt gleich passieren wird, kann ich nicht ausweichen. Seine Stärke und sein Blick hypnotisieren mich, warm und fest treffen seine Lippen auf die meinen. Fordernd und sanft zugleich streichelt seine raue Zunge über meine Unterlippe. Seufzend öffne ich mich ihm, versinke in dem Sog aus Leidenschaft, der mich zu verschlingen droht. Sein Kuss ist dominant und zart, seine Nähe lässt mich erschaudern und seine Kraft hüllt mich schützend ein. Nach wenigen, köstlichen Augenblicken löst er sich wieder von mir. Selbst nach einigen Sekunden ist es mir nicht gelungen, meinen Verstand wieder zum Laufen zu bringen. „Mariella, weswegen ich mit dir sprechen möchte, ist einfach. In nächster Zeit werde ich viel unterwegs sein. Empfänge, Geschäftsabschlüsse und ähnliche trockene Veranstaltung erfordern meine Anwesenheit. Womit wir zu dir kommen. Du bist attraktiv, sexy und charmant. Ganz zu schweigen von deiner Intelligenz und der Anziehung, die zwischen uns herrscht.“


    Gerade als ich ihn fragen will, welche Anziehungskraft er denn wohl meint, zieht er frech eine Augenbraue in die Höhe. Deswegen der Kuss, er wusste, dass ich es abstreiten würde. Dieser aufgeblasene Arsch... immer ist er mir einen Schritt voraus. Nach einem entrüsteten Seufzer meinerseits beginnt er erneut mit seiner Rede.


    „Wenn ich all diese Fakten zusammenzähle, komme ich zu einem Vorschlag, der uns beiden zugutekommt. Ich will dich buchen, für ein halbes Jahr. In diesen sechs Monaten wirst du meine Begleitung, meine Verabredung und meine Befriedigung sein.“


    Dröhnend und rauschend spüre ich, wie sich mein Blut in meiner rechten Handfläche sammelt. Gerade als ich für eine mehr als nur gerechtfertigte Ohrfeige ausholen will, spüre ich seine Finger, die sich hart um mein Handgelenk schlingen.


    „Wage es auch nur einmal, und du wirst es bereuen!“


    „Oh nein, du wirst es bereuen Falk. Ich bin keine Prostituierte, die du dir wie chinesisches Essen bestellen kannst. Was bildest du dir eigentlich ein?“


    Falk nutzt meine kurze Pause, in der ich meinen so dringend benötigten Atem schöpfe.


    „Mariella, du missverstehst mich. Wenn ich es wollte, könnte ich mir alle Schlampen dieser Welt kaufen, mehrmals. Doch daran habe ich kein Interesse, ich will dich. Du bist die einzige Frau, die ich nicht mit meinem Charme ins Bett bekommen habe. Alle meine Einladungen hast du ausgeschlagen, was mir zeigt, dass du definitiv nicht hinter meinem Vermögen her bist. Bei dir muss ich keine Angst haben, dass du mir in der ersten Woche ein Loch in das Kondom stichst. Nach Ablauf der Zeit überweise ich dir eine Millionen Euro als Ausgleich für deine Zeit. Ich erwarte nicht, dass du mir jetzt sofort zustimmst, allerdings werde ich jetzt auch kein Nein gelten lassen. Überlege es dir gut. Mein Angebot ist einmalig.“


    Völlig sprachlos, verwirrt, gekränkt und vor allem wütend lässt er mich im Dunkeln auf der Terrasse stehen. Geheimnisvoll und funkelnd sehen die Sterne zu mir herunter, die Geräusche der Party dringen langsam wieder zu mir durch, während ich noch immer nicht weiß, ob ich das alles nur geträumt habe.

  


  
    1. Kapitel


    Seit gefühlten einhundert Stunden sitze ich jetzt schon in der Maske. Die Kosmetikerin, ist noch immer damit beschäftigt, das perfekte Make-Up zu kreieren, während die Friseuse verbissen meine Haare bearbeitet. Der Lipgloss, der meinen Mund so wunderbar zur Geltung bringt, schmeckt nach Erdbeeren und ich bin kurz davor ihn abzulecken. Mein Bauch rumort vor Hunger, und mein Zuckerspiegel ist mittlerweile im Keller. Leider bin ich nicht mit guten Genen geboren worden. Meine Figur und mein Aussehen sind das Ergebnis tausender Diäten und stundenlangem Schinden im Fitnessstudio.


    Es wird endlich Zeit aufzuhören, es wird Zeit mich endlich auszuruhen. Der Job als Model sollte eigentlich nur dazu dienen, mir das Geld für mein Studium zu erarbeiten, doch es hat nicht lange gedauert und ich habe es mit Hilfe meiner Agentin Sonja geschafft, immer lukrativere Aufträge an Land zu ziehen. Jung und dumm, und vom Erfolg geblendet, habe ich mit 23 auf stur geschalten, mich mit meiner Familie zerstritten und das Jura Studium geschmissen.


    Meine Gedanken wandern zu Falk Moreland, dieser verdammt heiße Kerl ist vielleicht die Lösung all meiner Probleme. Sein dekadentes Angebot spukt in einer unangenehmen Dauerschleife durch meinen Kopf. Wenn es nach seinen Wünschen geht, soll ich ihm sechs Monate lang zur Verfügung stehen, mit ihm schlafen und die Welt bereisen. Und nach Ablauf dieser Frist, bekomme ich für meine Zeit eine Millionen Euro Aufwandsentschädigung. Ein undamenhaftes Schnauben kommt mir unbeabsichtigt über die Lippen. Als ob das nötig wäre, ich kann mir nicht vorstellen, dass es auch nur eine Frau auf diesem Planeten gibt, die sich nicht freiwillig von ihm vernaschen lassen würde. Er zählt zu den zehn begehrtesten Junggesellen, und das nicht nur hier in Deutschland, nein, international. Also warum um Gottes Willen, will er sich dann meine Nähe kaufen? Ist er vielleicht ein Perverser, der darauf steht Frauen zu quälen? Nein, das kann ich mir eigentlich nicht vorstellen... Himmel, wie soll ich ihm und seinem Angebot nur widerstehen? Irgendwie erinnert mich das an einen Film aus den 90ern, ich glaube er hieß ‚Ein unmoralisches Angebot’. Aber bin ich wirklich bereit mich zu verkaufen? Ohne genauer überlegen zu müssen, kristallisiert sich in meinem Unterbewusstsein ein überdeutliches Ja heraus. Wenn der Preis und das Angebot stimmen bin ich es definitiv. Mit Sicherheit werden mir die meisten Menschen nicht zustimmen, aber jeder hat seinen Preis, die meisten sind nur zu feige sich das einzugestehen. Falk Moreland, alleine sein Name, lässt meine Sinne erbeben.


    Falk ist Ende Dreißig, und einer der erfolgreichsten Geschäftsmänner dieser Zeit. Seiner Firma gehören diverse anderer Firmen, die sich über die ganze Erdkugel verteilen. Regelmäßig grinst mir sein charmantes Draufgänger-Lächeln von den Titelblättern der Regenbogenpresse entgegen. Wenn er nicht ausgerechnet alles verkörpern würde, was in meinen Augen ein Mann verkörpern muss, würde ich ja gar nicht so in Versuchung geraten. Aber er ist einfach zu perfekt. Seine selbstsichere hedonistische Ausstrahlung, sein sexy Body und die Tatsache, dass er ganz genau weiß was er will, lassen mein dummes romantisches Herz schneller schlagen. Ich rufe mir in Erinnerung, dass an seinem Angebot nichts, aber auch wirklich überhaupt nichts romantisch ist und schließe genervt die Augen.


    Das heutige Fotoshooting ist anstrengend und meine Nerven zum Zerreißen gespannt. Jeder einzelne meiner Muskeln schmerzt und brennt unangenehm, denn der heutige Fotograf, kommandiert mich unerbittlich in die ungemütlichsten Posen. Nach endlosen Stunden habe ich es überstanden und kann mich abschminken gehen. Ein kleiner Kobold, der sich ungefragt zu meinem Unterbewusstsein gesellt hat, flüstert mir leise ins Ohr, dass ich nie wieder ein Shooting über mich ergehen lassen müsste, wenn ich Falks Angebot annehmen würde.


    Heute ist Freitag, was für ein Glück! Ich brauche dringend einen sehr alkoholhaltigen Cocktail, am besten gleich einen Zombie, der würde mit Sicherheit dafür sorgen, dass ich mich entspanne. Schnell schicke ich meinen Ladys Nahrichten und in einer der Whatsapp Gruppen und rufe zu einer heißen, wilden Nacht auf. Es wäre ja gelacht, wenn ich diesen Falk nicht aus meinem Kopf tanzen kann.


     


    Gut ist an meinem Job, dass ich mir ein sehr knappes Partyoutfit aussuchen kann. Neunzig Prozent der Menschen, die mir heute Nacht begegnen werden, haben mich sowieso schon in Übergröße auf irgendeinem Plakat in heißen und sehr erotischen Dessous gesehen. Mein knapper mohnblumenroter Stretchmini und das schwarze Top, fällt in die Kategorie ‚Jetzt oder nie’ und spiegelt meine derzeitige Verfassung perfekt wider. Mit einem schnellen Blick auf die Uhr, stelle ich entsetzt fest, dass mir noch winzige zehn Minuten bleiben um mich um mein Make-Up zu kümmern. Spontan entscheide ich mich für einen grünen Lidschatten, schwarzen Kajal und sehr viel Wimperntusche. Locker und doch elegant stecke ich meine langen schwarzen Haare zu einer sexy Hochsteckfrisur zusammen. Mit einem rabenschwarzen Samtkropfband runde ich meinen Smokey-Look ab. Zu guter Letzt betone ich meine Lippen mit einem leicht glitzernden Lipgloss. Mit den wichtigsten Dingen bestückt, schnappe ich mir meine kleine Lederhandtasche und schlüpfe in die roten Heels, die meine Beine so wunderbar betonen. Es wird Zeit, ein paar kostbare Stunden abzuschalten, zu tanzen und das Leben in vollen Zügen zu genießen.


     


    Heiße Gogos, schnelle Beets und scharfe Drinks, eine sehr dekadente Kombination. In der VIP Lounge sitzend, lassen es meine Mädels und ich so richtig krachen. Die Wodka Flasche, die auf dem kleinen Glastisch steht, ist mittlerweile halb leer, während meine Freundin Tanja versucht mir möglichst fehlerfrei lallend zu erzählen, welche Unverschämtheiten sich ihr Chef heute schon wieder hat einfallen lassen. Meiner Meinung nach sollte sie möglichst schnell kündigen, denn ihr Chef ist ein cholerisches Arschloch. Lisa und Sophie hingegen, scheinen ganz andere Probleme zu haben, denn sie werden von ihren Verehrern umzingelt. Im P9 ist die Hölle los, der gestrige Tag ist längst Vergangenheit. Und trotz der guten Stimmung, den wummernden Beets und dem Alkohol, der durch meinen Körper rauscht, schaffe ich es einfach nicht Falk Moreland zu vergessen. Natürlich sind sechs Monate eine ziemlich lange Zeit, allerdings ist der Betrag von einer Millionen Euro auch eine beachtlich große Zahl, die sehr viele Nullen beinhaltet. Wenn ich mich auf sein Angebot einlasse, sind all meine finanziellen Sorgen geklärt, meine Zukunft wäre gesichert und mein Bankkonto prall gefüllt. Und von diesen ganzen Tatsachen einmal abgesehen, wäre es der pure Wahnsinn, sechs Monate lang an seiner Seite zu sein. Wie sich wohl seine Lippen auf meiner Haut anfühlen, seine Zähne in meinem Fleisch und seine Finger zwischen meinen Schenkeln... Sehnsucht breitet sich in mir aus, süß wie frisches Caramel und scharf wie Chili, würzt sie meine eh schon köstliche Fantasie.


    Verzweifelt, weil es mir einfach nicht gelingen will ihn aus meinem Kopf zu bekommen, greife ich zu meinem Glas, kippe den durchsichtigen Inhalt in meine Kehle und begebe mich auf die Tanzfläche. Lorde rockt mit ihrem Song Team die Disco... ich schließe meine Augen, lasse meinen Kopf in den Nacken fallen und freue mich darüber, dass der DJ noch ein paar Beets hinzu mischt. Ihre Stimme, geht mir unter die Haut... Lisa und Sophie gesellen sich zu mir und zusammen vergessen wir den Alltag. Rhythmisch, lachend und gelöst lassen wir uns fallen, Gott wie sehr hatte ich so eine Nacht nötig.


     


    *


     


    Der heiße Wasserstrahl der Dusche hilft zwar meinem müden Kopf, jedoch brennt es wie pures Feuer an meinen Füßen. Meine stylischen Heels sehen zwar hammermäßig aus, verursachen jedoch fast immer unschöne Blasen an den Fersen, die beinahe so groß sind wie China und schmerzen, als hätt ich eine Nadel unter der Haut.


    Das Klingeln meiner Haustür unterbricht mein stilles Selbstmitleid. Genervt steige ich aus der Dusche, wickle mir ein Handtuch um, und tapse pitschnass und mit tropfenden Haaren, durch meine 2-Zimmer-Wohnung. Eine nasse Spur, aus noch immer leicht seifigem Wasser zeugt von meinem desolaten Zustand. Bereit jeden zu töten, der mich wegen einer unbedeutenden Kleinigkeit aus der Dusche reißt, öffne ich meine Tür. Doch anstatt meine Tirade an Schimpfwörtern loszuwerden, bin ich einfach nur sprachlos. Der Grund für meinen etwas überzogenen Alkoholgenuss steht persönlich vor meiner Tür. Fuck!


    Und während ich nackt, nass und wie eine triefende Katze vor der Tür stehe, sieht er, Falk Moreland, wie immer perfekt aus. Seine Jeans und sein weißes Polohemd, schmiegen sich an seinen sexy Körper. Langsam sauge ich seinen Anblick in mich auf, während mein verräterischer Körper wie immer auf ihn reagiert. Scheiß Anziehung! Nachdem ich meine visuelle Reise beendet habe, sehe ich ihm ins Gesicht. Amüsiert schürzt er seine Lippen, was mir erneut einen Schauer der Erregung über den Nacken jagt.


    „Störe ich?“


    Was für eine idiotische Frage, natürlich stört er, es ist Samstagmorgen, in Herrgotts Früh. Ich habe einen scheiß Kater, meine Füße brennen höllisch und meine Haare sehen entsetzlich aus. „Woher weißt du wo ich wohne?“


    „Darf ich rein kommen?“ Habe ich eigentlich schon erwähnt, dass ich Menschen hasse, die eine Frage mit einer Gegenfrage beantworten?


    „Nein! Wie du siehst komme ich gerade aus der Dusche.“


    Falk besitzt nicht einmal den Anstand sich zu schämen. „Gut dann lasse ich dir jetzt deine Ruhe, ich hole dich heute Abend um 20:00 Uhr ab. Zieh dich hübsch an.“


    Ohne mir die Möglichkeit zu geben, ihm zu Antworten, beugt er sich zu mir, drückt mir einen leidenschaftlichen Kuss auf die Lippen und verschwindet im Hausgang.


    Oh Mann, was war das denn? Perplex und wie vor den Kopf gestoßen, dauert es noch einen Moment, bis ich in der Lage bin, die Türe hinter ihm zuschließen. Dieser Mann ist verdammt gefährlich...


     


    *


     


    Je resoluter ich versuche nicht auf die Uhr zu sehen und an heute Abend zu denken, desto langsamer scheint die Zeit zu vergehen... Was fällt diesem unmöglichen Mann eigentlich ein? Wie kommt er dazu, mich quasi zu einem Date abzukommandieren?


    Ob er heute eine Antwort für sein unmoralisches Angebot will? Eine Mischung aus nervösen Magenschmerzen und prickelnder Vorfreude breitet sich in meinem Bauch aus. Ich sitze verzweifelt bemüht, mich zu entspannen, auf meiner uralten lila Couch und lese ein leicht versautes Buch. Samantha Young, schafft es eigentlich immer mich mit ihren Storys zu fesseln, doch heute will es ihr einfach nicht gelingen. Frustriert seufzend, klappe ich das Buch zu, schlage meine weiche Kuscheldecke zurück und schnappe mir die Schachtel Not-Zigaretten, die ich für genau solche Tage, auf meinem Küchenschrank aufbewahre. Genüsslich schließe ich meine Augen, inhaliere den ersten, jungfräulichen Zug des Nikotins, und spüre wie sich meine Nerven endlich beruhigen. Im Laufe der letzten Jahre, und in Anbetracht meines Berufes, habe ich schon so manche eindeutig zweideutigen Angebote erhalten, und nie ist es mir schwergefallen sie sofort abzulehnen. Doch Falks verlockendes Angebot, hat meine Welt auf den Kopf gestellt, selbst wenn er mir das Geld nicht angeboten hätte, würde ich die Möglichkeit an seiner Seite zu sein, in Betracht ziehen. Bisher bin ich nicht auf seine vielen Flirtversuche eingegangen, weil ich sehr gut darauf verzichten kann, eine weitere Kerbe in seinem Luxusbett zu werden. Doch die Aussicht auf ganze sechs Monate? Die Anziehung, die er auf mich ausübt, ist mehr als nur intensiv, der Sex mit ihm ist bestimmt phänomenal. Und das Risiko mein Herz zu verlieren, wäre ja nicht allzu groß, immerhin wissen beide Parteien, dass es ein Geschäft ist, eine zeitlich begrenzte Vereinbarung. Meine kleine innere Göttin, weiß ganz genau das ich zustimmen werde, während sich mein Unterbewusstsein noch immer an seinem letzten bisschen Stolz festklammert.


    Mit jedem Zug, den ich mir gönne, spüre ich wie ich mich endlich beruhige. Es ist achtzehn Uhr, die perfekte Zeit um mich zu rüsten. Tief und lange inhaliere ich ein letztes Mal die tödlich beruhigende Dosis der Zigarette in meine Lungenflügel, bevor ich sie von meinem Balkon schnippe. Wahrscheinlich werde ich mir den restlichen Abend Vorwürfe machen, dass ich schon wieder schwach geworden bin, und geraucht habe. Aber der heutige Tag, war geradezu prädestiniert für eine Not-Zigarette.


     


    Scheiße! Scheiße! Scheiße! Ich habe einfach nichts zum Anziehen, zumindest nichts passendes. Was zieht Frau an, wenn sie kurz davor ist, ihre Seele für sechs Monate an den Teufel zu verschachern? Eine Jeans und ihre besten Laufschuhe? Oder ihre beste und aufreizenste Unterwäsche, oder am Ende vielleicht gar keine Unterwäsche? Der Inhalt des Kleiderschranks liegt auf meinem Bett verteilt. Während ich noch immer nackt in meinem Schlafzimmer stehe. Wie heißt es so schön: Wenn dir das Leben Zitronen gibt, frag nach Salz und Tequila!



    Beherzt greife ich in meine Dessous-Schublade und suche mir die heißesten Strapshalter aus. Dazu eine Korsage, und den passenden Spitzentanga. Zufrieden, das zumindest die Frage über die erste Kleidungsschicht geklärt ist, schließe ich meine Augen und greife auf das Bett. Das Schicksal hat entschieden, es soll das kleine Schwarze sein.


    Da ich nicht weiß, wohin mich Falk bringt und was die Nacht für mich bereithält, entscheide ich mich für die klassische Smokey-Eyes Variante. Meine wild abstehende Haarmähne binde ich zu einem eleganten Chignonknoten zusammen, der zum totalen Kontrast zu meiner dekadenten Unterwäsche steht. Ich habe die Erfahrung gemacht, dass Männer auf Frauen stehen, die anständig und elegant wirken, die sich aber in wilde Furien und ungezähmte Wildkatzen verwandeln, sobald die Hüllen fallen. Und ich kann mir mehr als gut vorstellen, dass Falk ebenfalls zu dieser Sorte Mann gehört.


    In Anbetracht dessen, das ich heute schon einmal zu meinen Not-Zigaretten gegriffen habe, erscheint es mir als eine eher kleine Sünde, noch eine weitere Zigarette zu rauchen. Wenn ich diesen Abend auch nur annähernd souverän überstehen will, muss ich meine Nerven und meine Aufregung dringend in den Griff bekommen.


     


    Falk ist pünktlich, gerade als mein Minutenzeiger die Acht trifft, klingelt es an meiner Tür. Schnell drücke ich die Kippe aus, stecke mir ein Minzbonbon in den Mund und werfe einen finalen Blick in den Spiegel. Ich bin bereit... zumindest dachte ich das, bis ich ihm die Türe geöffnet habe. Er sieht zu scharf aus. Ich habe eigentlich damit gerechnet, ihn in einem seiner obligatorischen Anzüge zu sehen, doch er steht ganz lässig vor mir. Seine Jeans sitzt perfekt, und sein weinrotes Hemd, betont seine braunen Haare.


    „Guten Abend Mariella, du siehst bezaubernd aus.“ Sein anerkennender Blick schweift über meinen Körper, er fühlt sich an wie ein visueller Kuss.


    Wie immer, wenn Falk in meiner Nähe ist, beginnt mein Körper ein sehr sinnliches Eigenleben zu führen. „Guten Abend Falk.“ Während sich jedes Fleckchen meiner Haut auf seine Berührungen freut, läuft mein Verstand schreiend davon. Leicht altmodisch, jedoch mit seinem ganz persönlichen Charme, reicht er mir seinen Arm, in den ich mich nur zu gerne einhänge. Das Gefühl, ihm so nahe zu sein, seinen Geruch einzuatmen und seine Finger auf meiner Haut zu spüren, lässt mein Herz höher schlagen. Ich will ihn. Sein Angebot anzunehmen, erscheint mir im Moment als das einzig Richtige.


    Die Sitze seines Audis, sind sehr tief, ganz egal wie elegant ich mich auch hinsetze. Mein Kleid, rutscht nach oben und mein Oberschenkel ist nicht mehr ganz so anständig bedeckt. Falls Falk genauer hinsieht, kann er ohne Probleme meine schwarz-roten Strapshalter erkennen.


    „Ich hoffe du magst italienisches Essen?“ Seine dunkle Stimme erfüllt das Auto, und erneut beginnt mein verräterischer Körper, sich auf seine Invasion vorzubereiten.


    „Italienisch ist perfekt.“ Gierig beobachte ich das verführerische Spiel seiner Muskeln, die sich beim Schalten unter seinem Hemd anspannen.


    „Ich habe uns einen Tisch, in einem kleinen sehr gemütlichen Restaurant reserviert. Dort können wir uns in aller Ruhe unterhalten.“


    Bedeutet gemütlich romantisch? Falls ja, stecke ich in der Falle...


    Die Fahrt dauert nicht lange, Falk steigt aus und öffnet mir ganz gentlemanlike die Tür. Während wir die Straße überqueren, die uns noch von dem kleinen Restaurant trennt, spüre ich seine Hand, warm und besitzergreifend auf meinem Rücken.


    „Entspann dich, ich werde dich nicht fressen, zumindest nicht gleich.“


    Durch seine geraunten Worte, seine besitzergreifenden Berührungen und seine Nähe, haben meine Knie in der letzten Sekunde die Beschaffenheit von Wackelpudding angenommen. Falk hat nicht übertrieben, das Restaurant ist gemütlich. Die rustikale Einrichtung und die so typische Dekoration, helfen mir, mich etwas zu entspannen. Froh, mich endlich setzen zu können, reicht mir ein sehr freundlicher kleiner italienischer Mann, die Speisekarte.


    „Buonasera, Signor Moreland, bello che ci sono.“


    So wie der Mann Falk begrüßt, scheint er hier öfter zu essen. Das hätte ich nicht gedacht, in meiner Vorstellung, ist für ihn nur das Beste gut genug. Insgeheim bin ich ihm dankbar, dass wir in keinen Nobelschuppen gegangen sind. Die entspannte Atmosphäre des Italieners, ist mir um einiges lieber. „Falk, kann ich dich etwas fragen?“


    „Natürlich, schieß los.“ Entspannt und selbstsicher lehnt er sich in seinem Stuhl zurück und schenkt mir seine Aufmerksamkeit.


    Je mehr Zeit ich mit ihm verbringe, je mehr verfalle ich ihm. „Warum ich? Warum willst du, naja... mich kaufen?“ Oh Mann, ich spüre wie ich rot anlaufe, warum um Gottes willen bin ich in seiner Nähe nur so schüchtern?


    Unsere Blicke treffen sich, es dauert ein paar Sekunden, bis er mir antwortet.


    „Weil ich dich will.“


    Na super, insgeheim habe ich mit einer ausführlichen Antwort gerechnet. Und jetzt versucht er mich mit vier Wörtern abzuspeisen. „Falk, was soll das? Jetzt bin ich genauso schlau wie vorher.“


    „Mariella, was willst du hören? Ich brauche für die nächsten sechs Monate eine Begleitung. Und die einzige Frau, die ich dafür will, bist du.“ Angespannt lehnt er sich nach vorne, ergreift meine Hand und hält sie fest. „Die Frage ist nur, bist du bereit mein Angebot anzunehmen?“


    Na phantastisch, das habe ich ja mal wieder super gemacht. Mit meiner dummen Neugierde habe ich es geschafft, mich in genau die Situation zu manövrieren, die ich eigentlich möglichst lange hinauszögern wollte.


    Eindringlich fixiert er mich mit seinem Blick, sein Daumen streichelt zart meinen Handrücken. Es ist so weit, Augen zu und durch... „Ja, ich nehme es an. Unter einer Bedingung.“


    Ich sehe, wie sich stiller Triumph auf seiner Mimik ausbreitet, „Welche Bedingung?“


    Unsicher beiße ich mir auf die Unterlippe, das was jetzt kommt, fällt mir unheimlich schwer, aber in erster Linie muss ich mich selbst schützen. Und wenn ich diese Bedingung nicht stelle, es jetzt nicht laut aussprechen, bin ich nach Ablauf der sechs Monate verloren. Tief durchatmend nehme ich all meinen Mut zusammen.


    „Diese sechs Monate sind ein Arrangement, eine Vereinbarung zwischen dir und mir. Es gibt keine Gefühle, keine Versprechungen und keine Hoffnungen. Nach diesen sechs Monaten trennen sich unsere Wege.“ Den Stich, der sich gerade unangenehm brennend durch mein Herz zieht, ignorierend halte ich seinem Blick stand.


    Seine Mimik ist undurchdringlich, er gibt nichts von seinen Gedanken preis. „Abgemacht Mariella, sechs Monate lang gehörst du mir, danach bist du frei.“


    Frei? Das klingt irgendwie komisch, das Wissen das ich diejenige war, die diese Bedingung gestellt hat, vereinfacht mir die Situation nicht unbedingt.


     


    Unser restliches Dinner lief entspannt ab, vielleicht war es doch ganz gut, dass wir das Wichtigste zuerst geklärt haben. So konnte eine wirklich entspannte Stimmung zwischen uns entstehen. Falk hat mir erzählt, dass er unheimlich gerne boxt. Wie hat er es genannt? Als Ausgleich zu seinem Geschäftsleben, wäre Boxen eine sehr ehrliche Sportart. Mann gegen Mann, ohne Technik und Hilfsmittel, in dieser Zeit geht es nur um Ausdauer, Menschenkenntnis und Geschick.


    Auch wenn ich ihn mir nicht wirklich in einem Boxkampf vorstellen kann. In diesen sexy Shorts, würde ich ihn allerdings schon ganz gerne einmal sehen. Je länger wir uns unterhalten, je stärker wird die Anziehung zwischen uns. Verstohlene Blicke, leichte Berührungen und heiße Flirts. Gerade als ich dachte, es nicht länger aushalten zu können, fordert Falk die Rechnung. Zuvorkommend öffnet er mir die Tür. Meine Heels bleiben an irgendeiner Unebenheit auf dem Boden hängen, und ich spüre wie ich das Gleichgewicht verliere. Kurz bevor ich stürze, spüre ich Falks Arm, der sich stark um meine Taille legt. Kraftvoll zieht er mich an seinen Körper. „Verdammt Süße, hast du dich verletzt?“


    Grob dreht er mich um, so dass wir uns Auge in Auge gegenüber stehen, und in diesem Moment wird mir alles klar. Hart und warm spüre ich seinen Körper, der sich an den meinen presst. Sein Arm hat nicht vor, mich freizugeben. Sehnsuchtsvoll schließe ich meine Augen, lehne mich noch näher zu ihm, schlinge meine Hand um seinen Nacken und küsse ihn leidenschaftlich.


    Falk reagiert sofort, seine Muskeln spannen sich an und ein animalisches Knurren löst sich aus seiner Kehle. Sehnsuchtsvoll umschlingen sich unsere Zungen, saugen und fordern immer mehr. Sein Arm lockert sich etwas, er streichelt sanft meinen Rücken, ehe sie sich fordernd auf meinen Po legt. Aus unserem Kuss wird ein sinnliches Vorspiel, das die Glut unserer Leidenschaft noch weiter anfacht.


    Sanft streichelt seine Zungenspitze meine Unterlippe, ehe er unseren Kuss beendet. Keuchend und höchst erregt stehen wir uns gegenüber, ein Blick in seine Augen zeigt mir, wie sehr er mich will. Ohne zu zögern beantworte ich ihm seine unausgesprochene Frage. „Ja!“ Falk ergreift meine Hand, hart und fest, schlingen sich seine Finger um meine. Ohne auf den Verkehr der Straße zu achten, zieht er mich Richtung Auto. Falk öffnet mir die Tür und beißt mir leicht in den Nacken.


    „Jetzt gibt es kein Zurück mehr Süße...“

  


  
    2. Kapitel


    Die sexuelle Spannung zwischen uns ist so stark, dass ich sie in jeder Zelle meines Körpers spüren kann. Schweigend und erregt überstehen wir die Minuten, die es dauert, bis wir bei ihm sind. Nachdem Falk sein Auto in der Tiefgarage geparkt hat, steigt er aus und öffnet mir die Beifahrertür. Sein Arm legt sich um meine Hüfte, während er mich zum Lift führt. Kaum haben sich die silbernen Türen surrend hinter uns geschlossen, beginnt er den Reißverschluss meines Kleides zu öffnen. Beinahe ehrfürchtig zieht er es über meine Schultern. Seine Lippen liebkosen mein Schlüsselbein, sanft berühren seine Zähne meine Haut. Nach wenigen Sekunden stehe ich nur noch in meinen Dessous im Aufzug. Unsere Blicke treffen sich kurz, bevor Falk meinen Körper mit seinen Blicken verbrennt.


    „Verdammt...“ mehr geknurrt als gesprochen, durchbricht sein derber Fluch die Stille. „Du bist unglaublich schön!“


    Stürmisch berührt er meine Sinne, neckt meine Schultern, verwöhnt meine Lippen und überfällt meinen Mund. Nach wenigen Sekunden steht mein Körper in Flammen, seufzend genieße ich seine Verführung. Meine Brustwarzen stellen sich bettelnd auf, während meine Venuslippen sehnsüchtig zu prickeln beginnen.


    Ich will ihn, brauche ihn hart und tief in mir.


    Das helle Ping des Aufzugs unterbricht unser Intermezzo. Schwer atmend trennt sich Falk von mir. Er hebt mein Kleid auf, greift meine Hand und zieht mich in sein Loft. Obwohl Falk nur einen Lichtschalter betätig, erhellen mehrere kleine Lampen den großen Wohnraum.


    Nur mit meinen Heels und meiner Unterwäsche bekleidet, stehe ich vor Falk.


    Durch meine Adern fließt die pure Lust. „Nimm mich Falk, ich brauche dich...“


    Sein starker Arm umschlingt meine Hüfte, er hebt mich hoch und presst mich an einen Körper. Mein sehnsüchtiges Wimmern durchbricht die Stille, seine Hand hält meinen Bauch, während seine andere meine Brüste sinnlich massiert.


    „Oh Süße, du ahnst nicht, wie gut du dich anfühlst.“


    Mein Herz schmilzt bei seinen Worten, doch ich darf mich nicht rumkriegen lassen, es geht hier nicht um Gefühle, sondern nur um ein Geschäft, das wir mit purer Lust verbinden.


    Er kneift mir durch den dünnen, beinahe durchsichtigen Stoff direkt in meine Brustwarze. Ich entspanne mich, lasse mich in seine schützenden Arme fallen und ergebe mich seiner Kraft.


    „So ist es gut, Süße, ich will deine Hingabe. Schließe deine Augen.“


    Ich spüre, wie er meine Knospe massiert, sie zupft und mit süßer Pein erfüllt. Erst als meine Brustwarzen hart und sehr sensibel mit süßem Schmerz erfüllt um Gnade betteln, lässt er von ihnen ab. Seine Hand wandert zwischen meine Beine, er schiebt den dünnen Stoff beiseite und teilt mit seinen Fingern meine bereits feuchten Falten.


    „Du bist warm, eng und feucht.“ Er fährt meine gierige Spalte entlang, verteilt die Feuchtigkeit gleichmäßig und bereitet meine sensiblen Falten auf seine Behandlung vor. Noch immer stehen wir, Falk hat sich breitbeinig hingestellt, ich lehne an seinem Körper und schenke mich ihm. Seine Finger dringen leicht in mich ein, erst einer, dann zwei, er dehnt mich. „Spüre es...“ Immer tiefer dringt er in mich ein, während seine andere Hand zu meiner Kehle wandert. Dominant demonstriert er mir seine Überlegenheit, er drückt sanft zu, und mein Körper reagiert auf seine Dominanz. Ich atme automatisch flacher, während seine Finger mein Verlangen erbarmungslos lockt. Rhythmisch umkreist sein Finger meinen Kitzler, immer feuchter pulsiert mein williges Fleisch. Falks Geruch steigt mir in die Nase, während meine Beine zu Zittern anfangen. Kreisend, drückend und zupfend bringt er mich zum Höhepunkt. Pulsierend rauscht der Orgasmus durch meine Venen, während Falks Hand dafür sorgt, dass ich nicht auf den Boden sinke. Ich lege meinen Kopf in den Nacken, während sich unsere Blicke treffen. Intensiv und intim beobachtet er, wie sich meine Pupillen weiten, wie mein Körper offen für ihn nachgibt.


    Sanft nimmt er mich in seine Arme, hebt mich hoch und trägt mich durch den großen Raum auf die Couch. Gierig und höchst erregt öffnet er meine Strapse, zerreißt meinen Tanga und hebt meine Brüste aus dem Körbchen des BHs. Wild und zügellos küsst er mich, während seine Finger erneut in mich eindringen. Feucht und pulsierend nehme ich sie in mich auf. Seufzend versuche ich nach Luft zu schnappen, doch Falk hält meinen Mund gefangen, küsst mich nur noch eindringlicher, ich vergesse zu atmen, versinke im Strudel der Lust und gebe mich ihm hin.


    Falk spreizt meine Beine und lässt seinen Blick hungrig über meinen Körper wandern. Er gibt ein knurrendes Geräusch von sich, kniet sich auf den Boden, nimmt mein linkes Bein in die Hand. Seine Berührungen sind nicht grob oder schmerzhaft, jedoch bestimmend und fordernd. Genau, wie ich es brauche. Seine Zunge leckt sich ihren Weg nach oben, kleine Bisse an der Innenseite meines Oberschenkels bringen mich zum Stöhnen. Während sich seine andere Hand abwechselnd um meine aufgerichteten Knospen kümmert. „Ich rieche deine feuchte Pussy“, knurrt er mir ins Ohr. Seine Zunge leckt meinen Spalt entlang, saugt sich an meiner Klitoris fest.


    „Du schmeckst einfach göttlich!“ Seine Worte heizen mich noch mehr an, bringen mich an den Rand des Erträglichen. Unermüdlich leckt er meine Scheide, saugt und dringt mit seiner Zunge in mich ein. „Ich will in dir sein, dich ficken und dich schreien hören.“


    „Dann nimm mich.“


    Ich höre das Zerreißen der Folie, beobachte, wie er seinen harten Schwanz mit dem Kondom überzieht. Seine breite Eichel dringt in mich ein, dehnt mich, nimmt mich in Besitz. Seine Zunge umkreist meine, wir atmen die Luft des anderen, während er seine komplette Länge in mich schiebt. „Sieh mich an …“


    Ich versuche es, will ihm folgen, doch ich kann nicht. Meine Lust ist zu intensiv, ein vertraute Ziehen macht sich breit, und ich bin kurz davor zu explodieren.


    „Oh, Süße.“


    Seine Stöße werden immer härter, er dringt so tief in mich ein, dass ein leichter Schmerz entsteht. Er verändert seinen Winkel und stimuliert so meinen G-Punkt. Mein Orgasmus ist wie eine Lawine, die Kontraktionen in mir sind so stark, dass ich Falk mitreiße und er sich stöhnend in mir ergießt. Seufzend schlinge ich meine Beine um seine Hüfte, ziehe ihn so noch tiefer in mein zitterndes Inneres.


    Das war unglaublich, er ist unglaublich. Und das Wissen, das ich diesen Luxus die kompletten nächsten sechs Monate genießen darf, lässt mich wohlig schnurren. „Daran könnte ich mich gewöhnen...“


    Mit meiner Hand zeichne ich unsichtbare Kreise auf seinen muskulösen Rücken. „Falsch meine Süße, daran musst du dich gewöhnen, denn ich werde dich das nächste halbe Jahr nehmen, wann immer es mich überkommt.“ Trotz meines Protestes, gleitet er aus mir heraus und entfernt das gefüllte Gummi von seinem Glied. Nackt und in eine weiche Wolldecke gewickelt, erzählt mir Falk, welche Reisen in den nächsten sechs Monaten auf uns zukommen. Auch wenn vieles davon, geschäftlich ist, werde ich alles tun, um die Zeit mit ihm zu genießen.


     


    Völlig zeitlos wache ich in seinen Armen auf. Wie spät es ist weiß ich nicht, vor den großen Fenstern ist es noch immer dunkel, also kann der Morgen noch nicht in Sicht sein. Falk liegt neben mir, sein Atem geht gleichmäßig, die rote Wolldecke bedeckt seinen starken Körper nur zur Hälfte. Der Sex war grenzgenial, und dennoch habe ich Lust auf mehr. Vorhin hat er mich so verwöhnt, dass ich gar keine Zeit hatte, mich mit seinem Körper vertraut zu machen. Vorsichtig richte ich mich auf und ziehe ihm langsam die Decke herunter. Seine breiten Schultern, verjüngen sich zu einer etwas schmaleren Taille. Sein Sixpack lockt mich, mit den Fingerspitzen zeichne ich die Konturen seines Körpers nach. Ein kleiner Streifen dunkler Haare leitet mir den Weg zu meinem eigentlichen Ziel. Obwohl er schläft, ist die Größe seines Gliedes beachtlich. Meine Finger umrunden seinen Bauchnabel, wandern zu ihrem eigentlichen Ziel. Sanft und zärtlich beginne ich, ihn zu massieren. Es dauert nicht lange, und ich spüre, wie er unter meinen gierigen Fingern immer härter wird. Halb erigiert liegt er nun vor mir. Wie er wohl schmeckt? Hungrig lecke ich mir über die Lippen, ob ich es wirklich wagen soll? Die Versuchung ist einfach zu groß, ich setze mich zwischen seine Schenkel.


    Ich lege meine Finger um ihn, massiere seinen Schaft und beobachte, wie sein Penis in meiner Hand immer weiter anschwillt. Ich beuge mich zu ihm runter lecke über seine Eichel, sein herber Geruch steigt mir in die Nase, berauscht meine Sinne. Langsam nehme ich ihn in den Mund immer tiefer sauge ich ihn züngelnd in mir auf. Hart wie Stahl und weich wie Samt, gleitet er zwischen meine Lippen. Ich versuche meine Lust zu zügeln, doch es gelingt mir nicht. Ich entspanne meinen Kiefer und nehme ihn bis zum Schaft in den Mund. Hart und saftig stößt er in meine Kehle. Noch immer in seinem Schlaf versunken, beginnt er langsam auf meine Verführung zu reagieren. Seine Atmung kommt stoßweise, und sein Körper spannt sich an. Züngelnd umspiele ich die Unterseite seines Schwanzes, während meine Finger seine Hoden massieren. Immer härter sauge ich ihn in meinem Mund, genieße sein Gewicht auf meiner Zunge.


    „Mariella …“


    Erst als er meinen Namen knurrt, und sich seine Hand beinahe schmerzhaft in mein Haar krallt, bemerke ich, das ich ihn aus seinen Träumen gerissen habe. Der Blowjob macht mich unheimlich an, ich spüre, wie die Feuchtigkeit meiner Lust aus meiner Öffnung läuft. Falks Hände pressen meinen Mund noch weiter auf sein Glied... Immer härter dringt er in mich ein. In einem unaufhaltsamen Rhythmus fickt er meine Zunge. Das Atmen fällt mir schwer und ich versuche meinen Kiefer zu entspannen, damit er mich nehmen kann, wie immer er es möchte.


    „Wenn du nicht aufhörst, spritze ich dir meinen Saft auf die Zunge. Willst du das Süße, willst du mein Sperma schlucken?“


    Erneut rammt er sich in meine Mundhöhle. Ich bin so damit beschäftigt, ihn in mir aufzunehmen, seine ganze Länge zu schlucken, das ich ihm niemals antworten könnte. Ich bin ihm ausgeliefert, es liegt an ihm, zu entscheiden, wie er es will. Ich richte meinen Blick auf ihn, versinke in den tiefen seiner Augen. Langsam und aufreizend nehme ich ihn erneut Stück für Stück in den Mund. Sein Schwanz ist dick und lang, so dass ich nicht atmen kann, wenn er komplett in mir ist. Falks Augen verschlingen meine Lippen. Es scheint ihm zu gefallen, wie sein dicker Schaft in meinem Mund verschwindet.


    „Tiefer Süße, ich will, dass deine Nase meinen Bauch berührt.“


    Oh mein Gott wie soll das denn gehen? Erneut erhöht er den Druck auf meinen Kopf. Seine Hände halten mich in Position.


    „Entspann dich, hör auf zu atmen und lockere deine Lippen.“


    Da er bis zum Anschlag in meinem Mund ist, fällt es mir schwer, seine Anweisung umzusetzen. Ich spüre wie er seine Beckenmuskulatur anspannt und meinen Kopf nach unten drückt, während er sein Hüfte anhebt und sehnsüchtig in meinen Mund stößt. Durch seine Dominanz, dringt er noch tiefer in meine Kehle ein. Meine Atmung stoppt und in meinen Augen sammeln sich Tränen.


    „Entspann dich und genieße das Gefühl.“


    Im ersten Moment ist es unangenehm, doch je länger wir in dieser Position verharren, desto weicher wird mein Körper.


    „So ist es gut, dein Anblick ist unheimlich geil.“


    Durch den mangelnden Atem, beginnt sich mein Kreislauf zu drehen. Ich fühle mich erniedrigt und ausgeliefert. Erstaunlicherweise genieße ich die Gefühle der Unterwerfung, sie erregen mich. Gerade als es beginnt unangenehm zu werden, finde ich mich auf den Knien wieder, Falk hat mich so schnell umpositioniert, dass ich nur noch Aufkeuchen kann, als er mit seiner kompletten Länge in mich hineinstößt.


    „So bereit für mich …“ Ehrfurcht schwingt in seiner Stimme mit. „Süße, ich will dich hart und tief nehmen.“


    Bevor ich antworten kann, spüre ich, wie er einen Finger mit meiner Nässe befeuchtet und ihn langsam in meinen Anus eindringt. Das Gefühl ist unglaublich. Sein Penis ist tief und hart in mir, während mich sein Finger zusätzlich reizt


    „Bitte …“, wimmere ich, und Falk beginnt endlich sich zu bewegen.


    Kontrolliert und kraftvoll nimmt er mich, mit jedem Vorstoß reizt er meinen Kitzler, während sein Finger meine Rosette massiert. Verlockend spüre ich die bittersüßen Zuckungen des nahenden Höhepunktes in meinem Körper. Seine Hoden klatschen gegen meine gierigen Venuslippen, und ich schreie meine Erlösung in die Dunkelheit. Wenige Stöße später ergießt sich Falk in einem heißen Schwall in mir. Erschöpft drehe ich mich auf die Seite, starke Hände ziehen mich in seine schützende Umarmung. Nach wenigen Sekunden spüre ich, wie sich der Schlaf auf meinen Körper legt. In Falks Nähe, von seiner Wärme eingehüllt, schlafe ich mehr als befriedigt ein.

  


  
    3. Kapitel


    Die Sonne kitzelt meine Nasenspitze, während sich Falk mit seiner Morgenerektion an meinen Po drückt. Also, um ganz ehrlich zu sein, es gibt schlimmere Arten aufzuwachen.


    „Guten Morgen Schönheit.“


    Oh ja, jetzt steht es fest, es gibt definitiv nichts schöneres, als hier mit ihm aufzuwachen. Gerade als ich in meiner postkoitalen Glückseligkeit versinken möchte, meldet sich der kleine freche Kobold zu Wort. Er flüstert mir gehässig zu, dass diese sechs Monate nur ein Geschäft sind, keine Beziehung und keine Affäre. Diese Tatsache, wirkt wie ein Schwall kaltes Wasser, der meine gute Laune effektiv wie ein Tsunami davonspült.


    Falk wäre nicht Falk, wenn er nicht sofort bemerken würde, dass sich meine Stimmung verändert hat. „Was ist los Mariella?“


    „Das was wir hier machen ist falsch Falk, es gehört sich nicht.“


    Knurrend richtet er sich auf, stützt sich mit einem Ellenbogen ab und sieht zu mir runter, direkt in meine Augen.


    „Mariella, du und ich, wir sind erwachsen. Unser Arrangement bietet für uns beide Vorteile, und ich bin nicht bereit zuzusehen, wie du dir ein schlechtes Gewissen einredest.“ Selbstsicher und heroisch, vertreibt er meine Zweifel, Falk hat recht, die nächsten Monate werden apokalyptisch. „Komm mit Süße, lass uns duschen.“ Schwungvoll zieht er mich aus dem Bett, von wegen duschen... Seine Erektion spricht eine ganz andere Sprache.


     


    „Falk, ich muss jetzt wirklich los!“


    Während ich den letzten Schluck meines Kaffees trinke, sieht er mich aufgebracht an.


    „Ich habe heute um 15:00 Uhr ein Shooting, das ich nicht verpassen darf.“


    Knurrend fährt er sich mit seiner rechten Hand durchs Haar. „Alles klar, den heutigen Tag lasse ich dir noch einmal durchgehen, aber nächsten Samstag muss ich mich auf einer Benefiz-Gala sehen lassen und du wirst mich begleiten. Am besten, vereinbarst du in nächster Zeit, genauer gesagt fürs nächste halbe Jahr keine weiteren Shootings.“


    Ohh, jetzt ist es als so weit, Falk fordert seine neuen Rechte ein.


     


    *


     


    Die letzte Woche verging wie im Flug, es ist nicht so leicht, das eigene Leben so umzumodeln, dass man sich für sechs Monate davon lossagen kann. Weder meine Agentur, noch meine Agentin ist von meinen Plänen begeistert. Da ich aber derzeit keinen Werbevertrag habe, bin ich frei wie ein Vogel.


    Falk ist unglaublich dominant, es vergeht kein Tag, an dem er mir keinen Termin mitteilt, zu dem ich ihn begleiten muss. In acht Tagen, fliegen wir für drei Tage nach New York. Der Vorstand seines Unternehmens braucht dringend eine Umstrukturierung. New York, der Big Apple! Ich bin so was von aufgeregt... Meine innere Göttin und der kleine grüne Kobold sind sich endlich einmal einig, die beiden sind genauso begeistert wie ich.


    Heute Abend begleite ich ihn auf eine Gala, genauer gesagt zu einer Spendenveranstaltung, dessen Erlös obdachlosen Straßenkindern in Brasilien zugutekommt. Das Kleid, welches Falk mir extra für diese Veranstaltung gekauft hat, ist ein absoluter Traum. Und die dazugehörige Shoppingtour, ein Erlebnis fürs Leben. Der sonst so selbstsichere Falk, kam mir äußerst verloren vor, zwischen all den Frauenkleidern, denn unzähligen Schuhen und Handtaschen. Für einen klitzekleinen Moment hatte ich tatsächlich Mitleid mit ihm.


    Das Café, in dem ich gerade sitze, liegt mitten in der Münchner Innenstadt. Die kleinen Tische, mit den frischen Blumen wirken gemütlich und ich strecke mein Gesicht hungrig nach Vitamin B in die Sonne. Steffen, ein alter Freund von mir, hat mich spontan gefragt ob ich heute Nachmittag Zeit habe. Erfreut, die Möglichkeit zu haben, für ein paar Stunden zu entspannen, haben ich ihm zugesagt. Die Bedienung bringt mir meinen Latte Macchiato, während ich auf ihn warte. Steffen und ich kennen uns seit circa drei Jahren. Er ist einer der wenigen Unterwäschemodels, die ich leiden kann, vielleicht liegt es daran, das er stock schwul ist. In seiner Nähe fühle ich mich entspannt und locker... Steffen spielt in einer anderen Liga als ich. ER gehört zu den Top Ten. Das bedeutet, er ist nicht einfach nur ein Model, sondern eines der Männlichen Models unserer Zeit.

    Das Piepen meines iPhones reißt mich aus meinen Gedanken. Falk ist am Telefon, neugierig was er von mir will, gehe ich ran. „Hallo Falk,“ ich komme nicht einmal dazu, auszureden, da fällt er mir auch schon ins Wort.


    „Wo zur Hölle steckst du Süße?“


    Irritiert von seinem Wutausbruch, antworte ich ihm automatisch mit der Wahrheit, was in Anbetracht seiner Reaktion vielleicht keine so gute Idee war. „Wer ist Steffen? Und wieso bist du nicht in meinem Apartment?“


    Seine Reaktion überrascht mich, wo ist sein Problem? „Steffen ist ein Freund von mir, wir sind verabredet.“


    „Verabredet? Du weiß das wir heute Abend auf der Gala sind?“


    Genervt über sein bockiges verhalten schüttle ich den Kopf. „Ja natürlich Falk, ich bin um 18:00 Uhr bei dir.“


    „Ich erwarte dich um Punkt sechs zuhause, wir unterhalten uns später!“


    Durch Falks zorniges Benehmen bekomme ich erst mit, das Steffen da ist, als er mir von hinten einen Kuss auf die Wange haucht und mich wie üblich mit einem ‚Hallo Süße‘ begrüßt. Steffens Kosenamen beraubt Falk, seiner restlichen Beherrschung.


    „Wer auch immer dieser Steffen ist, ich rate ihm sich zu benehmen. Mariella du solltest eines nicht vergessen, die nächsten sechs Monate gehörst du mir, und sollte ich einen Mann dabei erwischen, wie er sich an dir vergreift, werde ich ihm sämtliche Konchen brechen. Ich behalte was mir gehört.“ Ohne sich zu verabschieden, oder mich eine Erklärung abgeben zu lassen, legt er einfach auf.


    Oh Fuck! Falk ist stocksauer auf mich, dir Frage ist nur warum... Steffen sieht mich fragen an, „ist alles okay bei dir Süße? Du siehst gerade ziemlich erschüttert aus.“


    Nachdem dritten Latte, sieht mich Steffen fassungslos an.


    „Und du hast dich tatsächlich darauf eingelassen?“ Zustimmend nicke ich.


    „Die ganzen sechs Monate? Für eine Millionen?“


    Wieder nicke ich zustimmend.


    „Oh Süße, magst Du ihn?“


    Hat Steffen recht? Mag ich ihn, klar. Ansonsten könnte ich kein halbes Jahr mit ihm verbringen.


    „Natürlich mag ich ihn.“


    Jetzt ist es Steffen der mir zunickt. „Und wie ist der Sex?“


    Alleine meine Erinnerungen reichen aus, um mir einen angenehmen Schauer über den Rücken zu jagen. Steffen beobachtet meine Reaktion.


    „Sooo gut?“ Steffen sieht mich erwartungsvoll an, er platzt fast vor Neugierde... „Besser!“


    „Dann pass gut auf, dass du nicht dein Herz verlierst!“


    Tja, das mit dem Herzen ist so eine Sache. Falk ist genau der Mann, wie ich ihn brauche. Selbstsicher, bestimmend und arrogant. Er ist kein Macho-Arschloch, er ist einer der Männer, die wissen was sie wollen. Und Falk will mich, meinen Körper und meine Nähe. Sein kleiner Eifersuchtsanfall am Telefon, hat mir mehr als gut gefallen. Und ich bin mir sicher, wenn ich zurück in sein Apartment gehe, wird er seine Besitzansprüche erneut geltend machen. Meine Libido und ich können es kaum erwarten. Mit einem schnellen Blick auf die Uhr, stelle ich fest, dass es Zeit wird zu gehen.


    „Sorry Steffen, aber ich muss los. Wir sind heute Abend auf einer Gala und ich muss mich noch schick machen.“ Sein wissender Blick und die Art wie er sich von mir verabschiedet, zeigt mir deutlich, dass er es kaum erwarten kann, erneut mit mir Kaffee trinken zugehen. Meine derzeitige Lebenssituation scheint ihn gut zu unterhalten.


     


    *


     


    Die Tür von Falks Apartment fällt leise schnappend hinter mir zu, ich atme tief ein und versuche so cool wie möglich zu sein. Das ich mit Steffen Kaffee trinken war, kann doch nicht wirklich ein Problem sein, ganz besonders, da Steffen im selben Teich angelt wie wir Frauen. Ich stelle meine Handtasche auf den Boden und streife mir meine Sandalen ab. Mal sehen wo sich mein wütender Löwe aufhält...


    Falk sitzt auf der Couch, sein Laptop steht vor ihm auf dem Wohnzimmertisch.


    Seine Augen verfolgen mich, wandern über meinen Körper und bleiben auf meinem Po hängen. Anscheinend ist ihm mein Sommerkleid etwas zu kurz. Er wirkt angespannt, es hat den Anschein, dass er noch nicht weiß, wie er gerade mit mir umgehen soll. Ich habe keine Lust auf eine Strafpredigt, vor allem da ich sie überhaupt nicht verdient habe. Langsam gehe ich zu ihm, bleibe einen Moment stehen und versinke in den Tiefen seiner Augen. Mit meiner Hand stütze ich mich auf seiner Schulter ab, während ich rittlings auf seinen Schoß steige. Der weiche Stoff meines Kleides rutscht in dieser Position unanständig weit nach oben, und ich reibe mit meinem Schoß über sein Glied. „Ich habe dich vermisst...“


    Seine Augen verdunkeln sich vor Lust und Überraschung, während ich meine gespreizten Beine noch weiter öffne und mich leicht an seinen Oberschenkeln reibe. Die Stimmung zwischen uns ist angespannt, seine Wut, meine Lust und das Flimmern der Erotik, das zwischen uns herrscht, lässt meine Haut erwartungsvoll prickeln. Noch immer in seinem Blick gefangen, neige ich mich zu ihm, drücke mich fest auf seinen Schoß und streife mit meiner Zungenspitze seine Unterlippe.


    „Ich habe deine Küsse vermisst...“ Erneut zeichne ich mit meiner Zungenspitze die Konturen seiner Lippen nach, drücke meinen Mund auf den seinen, und beginne ihn sanft und quälend langsam zu küssen.


    Seine Hände legen sich auf meine nackten Oberschenkel, er schiebt den Saum meines Kleides ein Stück weiter nach oben, bis seine Daumen kurz vor meinen weichen Falten sind. Immer fordernder duellieren sich unsere Zungen, während ich spüre, wie sich sein Glied hart durch seine Kleidung gegen mein Höschen drückt.


    Ich knabbere an seiner Unterlippe, schlinge meine Hände um seinen Nacken und beginne mich erneut auf seinen Schenkeln zu bewegen. Feucht und pulsierend sehnt sich meine Scheide nach seinen Berührungen. Der süße Duft meiner Erregung breitet sich aus, während sein animalisches Knurren die Stille durchbricht. Seine Hände wandern weiter nach oben, berühren durch den dünnen Stoff meine weichen, feuchten Lippen. Bittersüß, streichelt er langsam über meinen feuchten Slip. Sanft schiebt er mir mit seiner rechten Hand die dünnen Träger meines Kleides über die Schultern, es dauert nicht lange und er hat meine Brüste aus der Klamottenschicht befreit. Erregt und geschwollen, betrachtet er meine rosa Brustwarzen, die sich unter seiner Bewunderung erwartungsvoll zusammenziehen. Durch meinen halb bekleideten Zustand, fühle ich mich entblößt und verletzlich, es ist ein eigenartiges Gefühl.


    Falk legt mir seine Finger auf den Rücken und drückt mich näher zu sich, seine andere Hand, hat sich lockend unter meinen Slip geschoben. Feucht und pulsierend umschließt mein Körper seine eindringenden Finger, während seine Lippen meine Brustwarze einsaugt. Die sanften Schläge seiner Zunge und die neckende Bisse, mit denen er mein empfindliches Fleisch quält, entlocken mir ein leises Stöhnen. Sein Daumen umkreist meinen Kitzler, sanft und leicht, in einem stetigen Rhythmus umkreist er die kleine Perle. Nach wenigen Minuten, spüre ich, wie sich meine Scheide um seine Finger zusammenzieht, wie sich mein Puls beschleunigt und ich im Strudel der Lust versinke.


    „Sieh mich an!“ Nur Falks raue Stimme hält mich im hier und jetzt. Mit einem kräftigen Zug, zerreißt er meinen Tanga. „Lehn dich zurück.“


    Ich befolge seine Anweisung. Mit einem hungrigen Blick, beobachtet er, wie seine Finger in meinen Körper eindringen. Er entzieht sie mir und spreizt meine geschwollenen Schamlippen. Mit weit gespreizten Beinen sitze ich auf seinen Schoß, während er meine Mitte, für seine Blicke spreizt.


    „Bitte Falk, ich will dich tief in mir spüren...“ Ohne auf seine Erlaubnis zu warten, setze ich mich auf seine Knie öffne seine Hose und befreie sein hartes Glied. Süchtig nach seiner Nähe, lege ich meine Handflächen auf seine Schulter und hebe mein Becken an. Langsam und sinnlich, positioniere ich meinen Eingang über seiner Eichel. Süchtig nach Intimität suche ich seinen Blick, versinke in den glühenden blauen Tiefen seiner Augen, während ich mich langsam auf sein Glied setze. Zentimeter für Zentimeter dehnt er mein williges Fleisch.


    Falks Hände legen sich um meine Taille, drücken mich noch fester auf seinen Schoß. Süchtig nach mehr, wiege ich meine Hüften. Wie in einem aufreizenden Tanz reibe ich mich an ihm. Angespannt und knurrend, genießt Falk meinen langsamen Ritt. Diese Vereinigung, ist langsam, jedoch intensiv. Ich spüre jeden harten Zentimeter, unser Atem vermischt sich während wir der Erlösung immer näher kommen. Bebend und zuckend lechzt mein Körper nach dem Höhepunkt. Vor und zurück – vor und zurück. Das Wiegen meiner Hüfte wird schneller, sein Griff um meine Mitte wird fester, während ich zitternd in seinen Armen komme.


    „Falk,“ gehaucht rufe ich seinen Namen, eine sanfte Bitte, für einen festen Stoß. Hart und tief, rammt er sich ein letztes Mal in meine Hitze, ehe er sich stöhnend in mir ergießt. Worte sind nicht nötig, denn wir wissen es beide. Das gerade eben erlebte, hat nichts mit unserer Vereinbarung zu tun. Erschöpft sinke ich in seine Arme, seine Nähe, sein Geruch und seine starken Hände, die mich halten.


    Ich bin verloren, mein Herz hat sich soeben für ihn entschieden...


     


    *


     


    Die schneeweißen Tischdecken, das noble Porzellan und das polierte, im Licht glitzernde Tafelsilber, bieten einen sehr opulenten Anblick. Wenn ich mich hier so umsehe, schätze ich, dass es insgesamt um die 150 Gäste sein werden, die für den guten Zweck Spenden abgeben werden. Irgendwie bin ich ziemlich nervös, auch wenn das nicht meine erste Veranstaltung dieser Art ist. So bin ich doch das erste Mal mit Falk hier, an seiner Seite, als seine Begleitung. Falk trägt einen sehr gut sitzenden schwarzen Anzug und eine rubinrote Krawatte, die ich für ihn ausgesucht habe. Das Wissen, dass er mir, und zwar nur mir gehört, zumindest für das nächste halbe Jahr, beruhigt mich ungemein. Denn die Blicke, die ihm die anderen anwesenden Frauen zuwerfen, sind mehr als nur eindeutig. Falk scheint von all den vielen Angeboten, nichts mitzubekommen. Immer wieder bleibt er stehen, stellt mich Geschäftspartnern vor, lässt mich Männer anlächeln und Frauen freundlichst begrüßen. Ich hoffe, dass zumindest das Essen gut ist, ansonsten wird das ein sehr, sehr langer Abend.


    Endlich kommen wir an unserem Tisch an, Falk zieht mir charmant den Stuhl zurück, und berührt mich leicht im Nacken, der dank meiner eleganten Hochsteckfrisur für seine vielen kleinen Berührungen frei zugänglich ist.


    „Wer sitzt denn noch bei uns?“ Neugierig wer uns diesen Abend über Gesellschaft leistet, versuche ich einen unauffälligen Blick auf die goldenen Namenskärtchen zu werfen.


    „Höchstwahrscheinlich Männer und Frauen...“


    Na super, Falk ist in Spiellaune, anscheinend hat er mir endlich verziehen, das ich mich mit Steffen getroffen habe.


    „Sehr witzig.“ Ich verpasse ihm einen spielerischen Klaps auf die Schulter.


    „Au... du kleines Biest!“ In seinen Augen blitzt der Schalk, es gibt nur wenige Momente, in denen ich es schaffe, hinter seine verschlossene Schutzmauer zu sehen. Aber in den wenigen Momenten, in denen ich einen kleinen Blick auf den unbeschwerten, lockeren Falk werfen kann, verschlägt es mir den Atem. Durch unsere lockere Neckerei, bemerke ich erst gar nicht, dass sich ein Pärchen zu uns an den Tisch setzt.


    Falk reagiert sofort. „Guten Abend Herr Köhler.“


    Der Name lässt mich aufblicken. Köhler? Doch hoffentlich nicht Adrian Köhler? Höflich erhebe ich mich und plötzlich in mir allzu vertraute dunkel graue Augen.


    Verdammte Scheiße! Adrian Köhler steht vor mir, groß und attraktiv und genauso wie ich ihn in Erinnerung hatte. Die Männer reichen sich die Hände, doch Adrians Blick bleibt auf mich gerichtet. Falk zieht seine Brauen zusammen, anscheinend ist es ihm nicht entgangen, dass Adrians Aufmerksamkeit nicht seiner eigentliches Begleitung, einer zierlichen Blondine, und auch nicht ihm gilt, sondern einzig und allein mir. Nachdem sich die Männer begrüßt haben, reicht mir Adrian seine Hand.


    „Guten Abend Mariella, es ist schön dich wieder zu sehen.“


    Mit Falks Blick im Nacken, ergreife ich sie. Warum und nur allzu vertraut, schließen sich seine Finger um meine Handfläche. „Hallo Adrian, es ist schön dich wieder zu sehen.“ Das entspricht zwar nicht der Tatsache, doch ich muss unbedingt meine Emotionen unter Verschluss halten. Falks Adlerblick, mit dem er mich beobachtet und Adrian visuell tötet entgeht mir nicht. Wenn ich an Falks Reaktion heute Nachmittag denke, will ich gar nicht erst wissen wie er reagiert, wenn er das mit Adrian herausfindet.


    Adrian und ich waren genau acht Monate zusammen, in diesem doch sehr kurzem Zeitraum, war unsere Beziehung heiß und leidenschaftlich. Jetzt im Nachhinein kann ich durchaus erkennen, was das damalige Problem war: Meinerseits waren Gefühle im Spiel, von Adrians Seite allerdings nur Verlangen und eine überdimensional große Ladung Testosteron. Für ihn ging es nur darum, sich mit einem bekannten Model zu schmücken, heißen Sex zu haben und der restlichen Welt zu zeigen ‚Seht an was ich alles habe und bin‘. Nach diesen acht Monaten beendete ich diese mehr als ungesunde Beziehung, was meinen Herzschmerz nur noch vergrößert hat. Adrian ist mit einer der Gründe, wenn nicht sogar der Grund, warum ich versuche mein Herz unter Verschluss zu halten. Also was passt da besser, als eine vertraglich abgesicherte und zeitlich begrenzte Beziehung. Falks Vertrag kommt meinem persönlichen Schutzinstinkt also sehr entgegen. Mit eiserner Selbstbeherrschung, entziehe ich ihm meine Hand und reiche diese seiner wasserstoffblonden Begleitung.


    Ihre piepsige Stimme und die Art wie sie spricht.... Oh Mann! Das kann ein sehr langer Abend werden. Ich spüre Falks Hand in meinem Nacken, seine besitzergreifende Berührung, ist ein eindeutiges Zeichen an Adrian und an den Rest der männlichen Gäste. Und dieses Zeichen bedeutet: Finger weg! Sie gehört mir!


    Nachdem wir uns alle wieder auf unsere Stühle gesetzt haben, verwickelt Falk Adrian in ein Gespräch über die Wirtschaft, die anwesenden Gäste und den wohl zu erwartenden Spendenbetrag. Tief durchatmend schließe ich meine Augen, Atme tief durch und versuche mein innerliches Wirrwarr zu entknoten.


    Das Thema Adrian ist ein für allemal abgeschlossen. Mit einem prüfenden Blick in mein Herz, stelle ich beruhigt fest, dass sich dort keine verdrängten Gefühle für ihn verstecken. Selbst die Wut und die schmerzhafte Enttäuschung, die mich gequält habt, sind in Luft aufgelöst. Unsere Beziehung hat sich in Schall und Rauch aufgelöst, und genauso soll es auch bleiben. Ganz egal welche eindeutigen Blicke er mir auch zuwirft. Also warum in Teufels Namen bringt sein plötzliches Auftauchen, mich dann jetzt so durcheinander?


    Meine innere Göttin, und der kleine grüne Kobold, die sich mittlerweile angefreundet haben, sind mehr als großzügig. Großspurig erklären sie mir, dass ich nur so aufgewühlt bin, weil mir jetzt eben erst bewusst wird, dass ich es seit Adrian nicht mehr geschafft habe, mein Herz zu öffnen. Jetzt und hier wird mir erst wirklich bewusst, das er schuld daran ist, das ich jeglicher Beziehung aus dem Weg gegangen bin, und das nur, um nicht wieder so verletzt zu werden.


    Falks Hand legt sich groß und warm auf meinen Oberschenkel, diese einfache und doch so viel bedeutende Berührung, gibt mir Kraft und beruhigt mich. Unsere Blicke treffen sich, und ich kann an dem Glanz in seinen Augen ganz deutlich erkennen, woran er jetzt gerade denkt. An unser erotisches Zusammentreffen heute Nachmittag auf der Couch... Nervös lecke ich mir über die Unterlippe, beuge mich zu ihm herüber und küsse ihn leicht und doch leidenschaftlich auf den Mund.


    „Du siehst zum Anbeißen aus, ich kann es kaum erwarten, dir das Kleid endlich wieder auszuziehen.“ Frech grinsend lehnt er sich entspannt in seinem Stuhl zurück, mir ist nicht entgangen, dass Adrian mit jeder Sekunde angespannter wird. Blondie scheint mit ihrer Welt vollkommen im Reinen zu sein. Aus naiven, großen blauen Kulleraugen, betrachtet sie die teure Eleganz, die heute Abend ganz offensichtlich zur Schau gestellt wird.


    Möglichst entspannt, setze ich eines meines dezentesten Lächelns auf und lasse den restlichen Abend auf mich zukommen. Schlimmer kann es eigentlich nicht mehr werden.


     


    Nach und nach verschwinden die leeren Plätze bei uns am Tisch. Bis auf einen letzten leeren Stuhl, ist unser Tisch, so wie alle anderen Tische mit seinen Gästen besetzt. Lässig und charmant dominiert Falk mit seiner Ausstrahlung die anwesenden Herren. Und erneut wird mir bewusst, dass er ein Alphamännchen ist, er muss sich nicht duellieren, oder gar beweisen. Er hat es nicht nötig, sich mit einer Freundin zu schmücken oder mit seinem Reichtum zu prahlen. Er hat es geschafft auf beeindruckende Weise im Blut. Seine natürliche Autorität und seine angeborenen Eleganz täuschen nicht über seine rohe Kraft hinweg. Es ist nicht schwer zu erkennen, dass es besser ist, sich nicht mit ihm anzulegen, gleichgültig in welchen Bereichen des Lebens.


    Viele der anwesenden Gäste kenne ich nicht persönlich. Politiker, Schauspieler und Models, die Reichen und Schönen geben sich heute Abend die Ehre. Mit einem koketten Blick zu Falk, greife ich mir mein mittlerweile zweites Champagner Glas und trinke den letzten Schluck. Zumindest ist die Qualität der prickelnd goldenen Flüssigkeit, mehr als nur hervorragend. Inzwischen habe ich mich mit der Situation angefreundet, dass Adrian heute Nacht bei uns am Tisch sitzt. Seine letzten zwei Versuche mit mir ein Gespräch anzufangen, habe ich elegant im Keim erstickt. Und obwohl ich mehr als deutlich gemacht habe, dass ich kein Interesse daran habe, mich mit Adrian zu beschäftigen, lässt mich Falk keine Sekunde aus den Augen. Die Frage ist nur, warum das so ist? Ist er ein einfach nur neugierig in welcher Verbindung ich zu Adrian stehe?


    Die Tatsache, dass sich die beiden, mit Namen begrüßt haben, erweckt den Anschein, dass sie sich irgendwoher kennen. Mein kleiner Kobold drängt sich zu Wort. Er murmelt mir geheimnisvoll ins Ohr, das Falk eifersüchtig ist... Aber warum sollte Falk eifersüchtig sein? Zwischen uns ist nichts, nichts außer einem Vertrag. Und so sehr ich auch damit beschäftigt bin, den kleinen imaginären Kobold, davon zu überzeugen, weiß ich, das ich mir etwas vormache. Der Sex heute Nachmittag hat eine ganz andere Sprache gesprochen. Er war sinnlich, leidenschaftlich und intim. Und somit um einiges mehr als nur das Stillen unseres Verlangens. Es war die Verbindung zweier Seelen, das Aufeinandertreffen zweier Menschen, die sich gefunden haben.


    Entsetzt über meine eigene stille Erkenntnis, entschuldige ich mich kurz bei Falk und begebe mich zu den Toiletten. Ich brauche dringend einen Moment für mich, und das ohne Adrians und Falks Blicke. Ich muss zugeben, es ist ein sehr amüsantes Platzhirschgehabe.


     


    Die Sekunden verstreichen und verwandeln sich in Minuten. Es wird Zeit zurückzugehen, zurück zu Falk und Adrians aufdringlichen Blicken. Mit einem letzten prüfenden Blick in den Spiegel, atme ich tief durch und gehe zu unserem Tisch. Bevor ich mich für einige Sekunden auf die Toilette verabschiedet habe, war der Abend schon ziemlich anstrengend und kompliziert, und in meiner kurzen Abwesenheit, hat sich die Situation leider nicht verbessert, ganz im Gegenteil. Unsicher ob ich weinen oder lachen soll, beiße ich mir auf die Unterlippe. Der letzte Stuhl an unserem Tisch hat endlich seinen Besitzer gefunden. Belustigt und mehr als irritiert gehe ich nicht zurück zu Falk, sondern bleibe vor dem Neuankömmling stehen. Der bemerkt mich ebenfalls lächelnd und steht prompt auf.


    „Hallo Süße, überrascht mich zu sehen?“ Verspielt zwinkert er mir zu, typisch Steffen eben. Seine Arme schlingen sich um meine Taille, seine Lippen legen sich auf meine Wange.


    „Überrascht trifft es nicht ganz...“


    Auch wenn die angemessene Zeit einer Umarmung schon längst überschritten ist, hat Steffen nicht vor, mich so schnell wieder los zu lassen. Er beugt sich zu mir runter und flüstert mir leise ins Ohr. „Ich wollte dich überraschen, sei mir bitte nicht zu böse!“


    Als Antwort auf seine Bitte, küsse ich ihn leicht auf die Wange. „Dir? Niemals!“


    In seiner Mimik kann ich erkennen, wie erleichtert er ist. Prüfend sehe ich zu Falk, dessen Gesichtsausdruck pure Mordlust ausdrückt.


    Steffen bemerkt Falks Gesichtsausdruck ebenfalls und grinst mich an. „Der Abend verspricht interessant zu werden.“ Bei seinem letzten Wort, gleitet sein Blick wissend zu Adrian.


    Oh Gott, wenn der restliche Abend weiterhin so verläuft, werde ich diese Nacht ganz gewiss nicht überleben!

  


  
    4. Kapitel


    Für den heutigen Gala-Moderator ist es harte Arbeit, als Master of Ceremonies, wie es in den höheren Kreisen gerne genannt wird, in englischer Sprache vor Publikum zu stehen. Seine Aufgabe ist es, uns Gäste bei Laune zu halten, Gäste die zu 90% aus verwöhnten Superreichen bestehen. Und doch würde ich jederzeit mit ihm tauschen. Auch wenn ich nicht dachte, dass es überhaupt möglich ist, hat sich Falks Laune noch weiter verdüstert, als er herausbekam, das Steffen, der selbe Mann ist, mit dem ich heute Nachmittag Kaffee trinken war. Gerade als ich dachte, dass wir die nächsten zehn Minuten überleben werden, beginnt endlich der eigentliche Ablauf des Abends. Das Sechs-Gänge-Menü schmeckt vorzüglich... Wenn die nächsten Termine, die ich an Falks Seite wahrnehme, kulinarisch genauso lecker sind wie der heutige, werde ich nach Ablauf der sechs Monate, nie wieder Modeln können.


    Die Sängerin Juna Wilsön geleitet uns durch die Nacht. Als Abschluss des Menüs, gab es eine Mousse au Chocolat, das mit feinstem Blattgold verziert wurde. Und wenn ich das Dessert nachdenklich betrachte, bin ich mir irgendwie nicht sicher, ob ich den Sinn einer Charity Gala verstanden habe? Wie soll denn bitte ein möglichst hoher Betrag für die Bedürftigen zusammen kommen, wenn die Unkosten so unnötig und enorm hoch sind? Also meiner Meinung nach, hätte ein normaler Schokopudding vollkommen ausgereicht, dann hätte man das Geld, das unnötigerweise für das Blattgold ausgegeben wurde, gleich mit den Spenden überwiesen werden können. Denn um ganz ehrlich zu sein, so dekadent das auch alles sein mag, besonders gut schmeckt das Edelmetall eigentlich nicht.


    Falk ist aufmerksam, zärtlich und besitzergreifend. In den Tiefen seiner pazifikblauen Augen kann ich die unterdrückte Wut erkennen, die immer dann zum Vorschein kommt, wenn Adrian oder Steffen ihr Wort an mich richten. Was in Steffens Fall sehr oft passiert. Ich habe das Gefühl, das er Falk mit Absicht reizt und provoziert. Als der Moderator des Abends die Tanzfläche eröffnet, fackelt Falk nicht lange und zieht mich in seine Arme. Sein harter Körper, die Harmonie unserer Bewegungen und die Intensität seins Blickes, all das lässt meine Nervenenden vibrieren und meine Sinne erbeben.


    „Wer ist dieser Adrian?“


    Ahhh... da haben wir es ja, ich habe mich schon gewundert, dass er seine Neugierde solange zügeln konnte.


    „Adrian ist mein Ex.“ Mit diesen vier Wörtern, schaffe ich es, meine Wut, und meine wirren Gedanken möglichst kompakt auszudrücken, denn Falk versteht mich auch ohne viele Worte. Sanft zieht er mich noch näher an seinen Brustkorb, während sich seine Hand auf meinen Po schiebt. Auch wenn mir klar ist, was er mit dieser Geste verdeutlichen will, freut sich ein winzig kleiner Teil tief in mir, über sein Verhalten.


    „Wie lange ist das her?“


    Ich lehne mich noch mehr in seine Umarmung, genieße seine Kraft und seine Führung. „Etwas über zwei Jahre.“


    Falk führt mich in eine weitere Drehung, „Was empfindest du noch für ihn?“


    Unsere Blicke treffen sich. „Ist das denn wichtig?“ Gerade als ich dachte, dass ich keine Antwort mehr erhalte, spüre ich seine Finger unter meinem Kinn, er bleibt mitten auf der Tanzfläche, zwischen all den anderen tanzenden Paaren stehen und sieht mir tief in die Augen. Tanzend und in den Klängen der Musik versunken, weichen uns die restlichen Pärchen tanzend aus.


    „Ja, mir es wichtig zu wissen, Mariella.“


    Die Intensität dieses Augenblicks, lässt mein Herz höher schlagen. Da ist sie wieder, diese Anziehung, die Verbindung, die mich in seine Arme treibt.


    „Nichts, ich empfinde nichts für ihn.“


    Falks Brustkorb hebt sich, sein erleichtertes Luftholen, während er für einen Moment die Augen schließt, zeugt von seiner Anspannung. Als er seine Augen wieder öffnet, erkenne ich in ihnen dieselben Gefühle, wie die, die sich in mein Herz geschlichen haben. Alles um uns herum verliert seine Bedeutung. Alles was zählt ist dieser unheimlich kostbare Augenblick, der sich magisch zwischen uns gelegt hat. Ich lehne mich vertrauensvoll an ihn, lege ihm meine Hand auf seinen Brustkorb und spüre die Wärme und die Kraft seines Körpers. Stark und gleichmäßig pocht sein Herz gegen meine Handfläche. Zartschmelzend finden sich unsere Lippen. Heiß und feucht umschlingen sich unsere Zungen, vereinigen sich, nur um sich wieder zu trennen.


    „Lass uns gehen...“ Seine geraunten Worte, die fordernden Berührungen seiner Finger, schüren meine Sehnsucht nach ihm.


    „Ja.“


    Falk ergreift meine Hand und zieht mich Richtung Ausgang. Im Vorbeigehen, greift er in sein Sakko und zieht einen bereits unterzeichneten Scheck hervor, den er dem verblüften Herren in die Hand drückt. Kaum haben wir das Hotel, in dem die Gala stattfindet, verlassen, stürzt sich eine Meute Paparazzi auf Falk. Ohne sie eines Kommentares zu würdigen, schiebt er mich in die wartende schwarze Limousine, die sich sofort in Bewegung setzt. Doch so wie ich die Situation einschätze war eine Reaktion von Falk gar nicht nötig, unsere verschränkten Finger, waren Aussage genug.


    „Ich kann nicht warten...“ Falk zieht mich auf seinen Schoß, schiebt seine Hände unter mein Kleid und massiert meine Feuerperle, die unter seinen kundigen Fingern zu pochen beginnt. „Heute Nacht will ich alles von Dir!“ Mit einem leichten Biss in meinen Nacken, seinen reibenden Fingern zwischen meinen Schenkeln, und seiner Invasion auf meine Sinne, jagt er mich in einen Strudel der Lust, in dem ich zu versinken drohe. Wie heißes Eis auf meiner Haut, verbrennen mich seine Lippen, die sich auf meiner Haut verewigen. Seufzend gebe ich mich ihm hin, reibe mich lockend an seinen Fingern und beginne sein Hemd aufzuknöpfen. Wenn er alles will, kann er es haben... Endlich berühre ich nackte Haut, süchtig nach mehr, küsse ich ihn leidenschaftlich. Während ich an seiner Hose rumnestle, schiebt er grinsend meine Hände auf die Seite, öffnet seine Hose und befreit sein Glied. Lusttrunken rutsche ich von seinen Beinen, knie mich vor ihm auf den Boden.


    Mein Heißhunger nach ihm ist geweckt, langsam küsse ich mich immer weiter südwärts auf seinem starken Körper. Als er meine Absicht durchschaut, verspannen sich alle Muskeln in seinem Körper, sein Atem kommt vor lauter Ungeduld immer schneller, während sich seine Hand auf meine Brust legt. Züngelnd umkreise ich seinen Bauchnabel, mit meiner Fingerspitze zeichne ich sanft sein Sixpack nach. Tiefer und tiefer wandern meine Lippen auf seinem mittlerweile schwitzenden Körper. Ungeduldig zerre ich seine Hose weiter nach unten. Mit meiner Hand umschließe ich seine Hoden, während ich einen bittersüßen Kuss auf seine Eichel hauche. Mit meiner Zungenspitze verteile ich den ersten Tropfen seiner Lust auf meinen Lippen, bevor ich ihn immer weiter in meinen Mund nehme. Saugend ziehe ich ihn immer tiefer zwischen meine Lippen, sein Geschmack berauscht meine Sinne, während sich seine Hand in meinen Haaren festkrallt. Immer schneller bewege ich meinen Kopf, sauge sein Glied in meinen Mund und bringe ihn so zum Zucken.


    Falks Blick legt sich auf meine saugenden Lippen, er genießt sichtlich meine devote Stellung. Es scheint ihn extrem aufzugeilen, dass ich erregt und heiß, in seinem Auto vor ihm Knie und seinen Schwanz lutsche. Das erste Mal in meinem Leben, genieße ich den Luxus einer übertrieben langen Limousine. Die Lichter der Stadt, der Vertrag und die Realität, all das ist außerhalb des Autos geblieben. Jetzt in diesem Moment zählen nur wir... Saugend schmecke ich die salzigen Aromen seiner Lust, sein tiefes Knurren und das Anspannen seiner Muskeln, verraten mir deutlich, dass er kurz davor ist, seine Beherrschung zu verlieren.


    Bereit, alles von ihm zu nehmen, senke ich erneut meinen Kopf, nehme seine saftige Eichel zwischen meine Lippen und sauge ihn tief in meine Kehle.


    „Oh Gott Süße... setz dich auf mich.“


    Nicht bereit, ihm seinen Wunsch zu erfüllen, züngle ich über seine harte Länge. Ich sehne mich nach seiner Kapitulation, seinem Sperma auf meiner Zunge, seinem Geschmack in meinem Mund. In den Augen der meisten Männer, gibt es nichts Erotischeres als eine Frau, die vor ihnen Kniet mit ihrem Schwanz auf der Zunge. Und wenn die Frau dann noch willig ist, das Sperma zu schlucken, genießt der Mann es umso mehr. Falk ist mir wichtig, ich will ihn spüren lassen, dass ich bereit bin mich ihm hinzugeben.


    „Süße, wenn du meinen Saft schlucken willst, dann kannst du das noch viele Male, aber jetzt will ich deine enge kleine Scheide ficken.“ Falk greift mit seiner Hand in meine Haare, und zieht mich nach oben. Ein letztes Mal sauge ich ihn in meine heiße Mundhöhle, ehe ich mich seinem Befehl füge. Mit einer gekonnten Bewegung zerreißt er mein Höschen, packt meine Hüfte und hebt mich über sein hartes Glied. „Sieh mich an!“


    Unsere Blicke treffen sich, während er mich mit einem harten Ruck pfählt.


    Tief, dick und hart, treibt er sein Glied in meine enge Mitte. Zuckend saugen meine Muskeln sein Glied noch tiefer ein. Falk ist wild und hemmungslos. Immer härter drückt er mich auf sein Glied, immer tiefer dringt er in meinen Körper ein. Sein Daumen massiert meinen Kitzler während ich mich in unserer Leidenschaft verliere.


    „Genieße es, lass dich fallen...“


    Mein Schrei durchbricht die Stille, erlösend rauscht ein intensiver Orgasmus durch meinen zuckenden Körper... Es dauert einen Moment bis ich in meinem berauschten Zustand bemerke, dass Falk noch immer hart und bereit ist. Erneut sucht sein Daumen meinen Kitzler, während er seine Hüfte anhebt, um die letzten Traktionen meines Unterkörpers noch intensiver zu genießen.


    „Du bist so verflucht eng.“ Reibend und zupfend lässt er mir keine Chance um mich zu beruhigen, überreizt und erschöpft, spüre ich, wie sich erneut eine Welle der Lust in mir aufbaut. Feuerperlen des Verlangens überrollen meine empfindlichen Sinne.


    „Ich werde dich solange ficken, bis du alles andere vergisst, alles um dich herum.“ Mit einer schnellen Bewegung, legt er mich auf die Ledersitze, presst mich mit seinem schweren Körper nach unten und nimmt mich hart und hemmungslos.


    Mit einer Hand stützt er sich ab, um mich mit der anderen bittersüß in meine geschwollene Brustwarze zu kneifen. Süße Pein berauscht mich, verbindet sich mit meinem Verlangen zu einer explosiven Mischung. Völlig berauscht von seiner Leidenschaft, nimmt er mich immer härter. Sein Glied treibt sich immer wieder in meine Vagina. Stöhnend spreize ich meine Beine noch weiter, kippe mein Becken nach unten und nehme ihn so noch tiefer in mich auf. Dominierend legt er seine Hand an meine Kehle und beschleunigt seine Stöße. In völliger Hingabe, lasse ich mich fallen. Die glühende Erlösung der vollkommenen Hingabe greift nach mir, verschlingt mich und lässt mich leise seufzend kommen. „Du gehörst nur mir Baby!“


    Heftig atmend sackt Falk auf mir zusammen, seine Hand verliert seinen Druck und ich schnappe nach Atem. Das Auto ist mit den Aromen unsere Leidenschaft durchdrängt. Und ich spüre wie sich mein Herz, süchtig nach seiner Liebe öffnet.


    Wie konnte das nur passieren? Wie konnte ich mich ihm nur so hingeben? In seiner Nähe verliere ich jegliche Zweifel, alle meine Ängste sind wie weggeblasen. Falk ist anders als alle Männer, die ich bis jetzt kennengelernt habe. Und eines weiß ich jetzt schon: Nach Ablauf der sechs Monate wird mein Herz brechen.


    „Bleib so liegen Baby...“ Falk richtet sich auf, drückt auf einen kleinen roten Knopf, der sich gleich neben dem Fensteröffner befindet. „Fahr immer weiter, ich sage dir, wann wir zum Apartment fahren.“


    Oh Mann... den Fahrer habe ich ja ganz vergessen, hoffentlich hat er uns nicht gehört?!


    Falk sieht mir in die Augen, seine Hand streichelt die Innenseite meines Schenkels, wandert leicht nach oben und berührt meine weichen, feuchten Falten. Ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, dringt er mit zwei Fingern in mich ein.


    „Du bist so nass, ich kann mein Sperma spüren.“


    Eigentlich sollte ich seine Worte abstoßend finden, doch das tue ich nicht. Sanft und zärtlich fickt er mich mit seinen Fingern. Mit seinem Daumen reibt er zart über meine empfindliche Perle. „Wir müssen über den Vertrag reden.“


    Seine leichten Bewegungen, das rein und raus seiner Finger, und die sanfte Massage meiner Klitoris. So sehr ich auch versuche mich zu konzentrieren, wird mein Verstand erneut von meiner Lust benebelt. Ich versuche meine Beine zu schließen, doch Falk drückt sie wieder auseinander.


    „Verschließ dich nicht vor mir. Ich will dich genauso: Offen, weich und nachgiebig.“ Erneut schiebt er seine Finger quälend langsam in mich. „Spüre es, du bist nass.“


    Ergeben schließe ich die Augen, versinke erneut im Strudel der Lust.


    „Ja, so ist es gut, gib dich mir hin.“


    Ein Stöhnen kommt mir über die Lippen, Falk hält mich konstant erregt. Lässt meinen Körper nicht kommen, und meine Erregung nicht abebben.


    „Spüre es, dein Körper öffnet sich mir wie eine Blüte. Er spürt, dass du für mich geschaffen wurdest - du bist für mich bestimmt.“ Langsam und rhythmisch bespielt er mich, während wir von seinem Fahrer durch die Dunkelheit der Nacht gefahren werden.


    „Worauf willst du hinaus Falk? Was willst du von mir?“


    Ich spüre wie ich die Kontrolle verliere, wie sich meine Seele öffnet und mein Körper sich ergibt. Das leise schmatzende Geräusch meiner Venuslippen, begleitet mein Stöhnen.


    „Was ich will? Ich will dich, bedingungslos und ohne Ausnahme. Ich will dass du in mein Apartment ziehst. Ich will dass du mir gehörst. Das du bei mir bist, das du dich mir hingibst.“ Seine feuchten Finger fahren durch meine Spalte, befeuchten meinen Anus. Langsam und vorsichtig dringt er mit seiner Fingerspitze in mich ein.


    Die Dehnung ist intensiv, leichter Schmerz breitet sich in mir aus. „Auf jegliche Art und Weise!“ Langsam und fordernd dehnt er meine Rosette, nimmt sich wonach es ihm gelüstet. „Sag ja Mariella und ich werde mich um dich kümmern, dir die Welt zu Füßen legen!“ Immer tiefer nimmt er mich, dehnt mich weiter. Mein Atem beschleunigt sich und ich schaffe es gerade noch so mein „Ja“ zu hauchen, ehe mich ein Tsunami der Erlösung über den Rand der Lust spült.


    Falks tiefes Knurren begleitet mein lautes Stöhnen, als er sein Glied durch meinen engen Muskel schiebt. Der Dehnungsschmerz ist intensiv, seine suchenden Finger, die meine Perle zupfend bearbeiten, vertreiben den Schmerz.


    Ich drücke mich seinem breiten Schwanz entgegen, dehnend versinkt er bis zum Anschlag in meinem Hintern. Die Mischung aus Lust und Schmerz ist berauschend. „Härter! Halt dich nicht zurück!“ Ich sehne mich nach dem exquisiten Schmerz, nach der dunklen Erlösung die mich lockt.


    „Oh Baby, ich will dir nicht wehtun.“


    Ich stemme meine Hände über meinen Kopf und drücke mich ihm entgegen. „Ich sehne mich nach dem Schmerz... Bitte Falk, härter!“


    Mehr braucht es nicht, sein Gesicht versteinert sich, sein Griff festigt sich, ehe er mich nimmt, hart und erbarmungslos. Die Muskeln auf seinem Bauch spannen sich an, während er meine Hüfte mit seinen Händen fixiert, so dass ich seinem Stoß nicht ausweichen kann. Grelle Blitze explodieren hinter meinen geschlossenen Lidern, zuckersüße Pein, schießt durch meinen Körper, während Falk seinen breiten Schwanz in meine Grotte rammt. Es ist perfekt, nach wenigen Sekunden spüre ich wie sich mein Körper verkrampft. Falks Finger finden meinen Kitzler und kneifen fest hinein. Mehr braucht es nicht... Das erlösende Nichts zieht mich erneut in den Himmel der Erlösung.


    Oh weh, was habe ich nur getan? Ich habe tatsächlich ja gesagt... Die Limousine hält endlich in der Tiefgarage, und all meinen Bemühungen zum Trotz, sehe ich ziemlich postkoital aus. Neidisch betrachte ich Falk, er sieht perfekt aus, im Gegensatz zu mir, sind nur seine Haare etwas wilder verstrubelt als zuvor.


    Im Aufzug angekommen, lehne ich mich an ihn, denn meine Beine wollen mich nicht tragen.


    „Durchgenommen?“ Sein Lausbubenlächeln und seine sexy Grübchen beweisen mir, dass er ganz genau weiß wie es mir gerade geht. „Leg deinen Arm um meinen Nacken, ich trage dich.“


    Widerstandslos schlinge ich meinen Arm um ihn, wenige Sekunden später liege ich in seinen Armen. Der moschusartige Geruch unserer Vereinigung, dringt ihm aus jeder Pore.


    „Das wird nicht immer klappen.“ Falk weiß ganz genau worauf ich hinaus will, und dennoch scheint es ihn nicht zu stören.


    „Aber es hat heute geklappt.“ Zufrieden grinsend trägt er mich in sein Schlafzimmer. Gott bin ich erledigt!


    Langsam und fürsorglich zieht er mich aus, während seine Augen glühen. „Wenn ich nicht wüsste, wie wund du bist...“ Sein Satz hängt unvollendet in der Dunkelheit seines Schlafzimmers.


    „Dann?“


    Zärtlich, beinahe ehrfürchtig streichelt er meine Brüste, liebkost meine Knospen und haucht mir einen Kuss auf die Stirn. „Schlaf jetzt!“


    Es ist nicht schwer zu erkennen, dass er erneut hart und voll ist. Seine Muskeln sind angespannt, er hält sich für mich zurück, er unterdrückt seine Lust, um mich zu schonen. Seine Fürsorglichkeit gefällt mir. „Komm her zu mir...“ Lockend sehe ich ihn an „...ich will dich schmecken!“ Auch wenn ich erschöpft und müde bin, meine Lust nach ihm, ist noch lange nicht befriedigt. Und die Vorstellung, ihm jetzt erneut so nahe zu kommen, seine Eichel zu lecken, sein Glied zu saugen...


    „Du musst das nicht tun.“ In seiner Mimik spiegelt sich sein Kampf wieder, doch sein Verlangen überwiegt. Langsam und bedacht entkleidet er sich. Nach wenigen Augenblicken steht er nackt und hart vor mir. Falk strahlt eine Kraft aus, die es schafft, dass ich mich sicher fühle. In seiner Nähe, in seinen Armen fühle ich mich wohl und geborgen.

  


  
    5. Kapitel


    Wieso in Gottes Namen habe ich nur Ja gesagt? Falk bringt mich dazu die leichtsinnigsten Dinge zu tun. Verzweifelt bemüht, mir einzureden, dass es für uns beide praktischer ist, wenn wir vorrübergehend zusammen wohnen, packe ich meine Klamotten. Mit jeder Sekunde wird mir immer bewusster, dass ich verloren bin. Es mag ja sein, das es nur um den Vertrag geht, doch das scheint mein närrisches Herz einfach nicht zu verstehen. Ich sehne mich nach ihm, nach seiner Nähe und seiner Liebe. Vielleicht wäre es besser, wenn ich den Vertrag breche, meinen Koffer packe und für ein paar Wochen in die Karibik verschwinde. Was nützt mir alles Geld der Welt, wenn ich im Anschluss erneut mit einem gebrochenen Herzen sitzen bleibe?


    Vertragsbruch? Wäre es das überhaupt? Vor keinem Gericht dieser Welt, hätte dieser Vertrag Bestand. Was rede ich mir da eigentlich ein? Ich bin verloren, ich brauche Abstand und zwar dringend. Nur was tun? Ab in die Karibik? Scheiß auf die Karibik! Was ich brauche sind meine Freundinnen! Meine Lage ist so verzweifelt, dass nicht einmal der kleine dumme Kobold seinen Kommentar dazugibt.


    Kurzerhand schnappe ich mir mein iPhone und starte einen Rundruf. Es wäre doch gelacht, wenn ich es nicht schaffe für sechs Monate professionell zu sein! Oder?


    „Hey Süße, ich brauche sowas von dringend einen Mädelsabend...“


    Tanja ist begeistert und stimmt mir sofort zu.


    „Sagst du Lisa Bescheid? Dann rufe ich noch Sophie an.“


    Nachdem wir das Wichtigste geklärt haben, lasse ich die halb gepackten Koffer liegen, gehe in die Küche und schnappe mir meine Notfallzigaretten... Gerade als ich mir den ersten Zug gönne, vibriert mein Handy. Anhand des Klingeltons weiß ich, es ist Falk. Mir ist bewusst, dass er nichts für meine Gefühlschaos kann, und das ich mich gerade unfair verhalte, und dennoch kann ich mich nicht überwinden ans Telefon zugehen. Nach wenigen Minuten hat die Mitleidsgöttin Erbarmen mit mir und lässt die Mailbox anspringen.


    Heute Nacht, werde ich mich einfach mal entspannen, mit meinen Mädels feiern und diese ganze verdammte Männerwelt ausblenden. Durch neuen Elan beschwingt, drücke ich die Kippe aus und begebe mich ins Badezimmer. Es wird Zeit für eine Grunderneuerung. Mein Gesicht ist mit einer braunen Schlammmaske bedeckt. In meinen Haaren ist eine Eierlikör-Kur und mein Dekolleté ist unter einer Honig-Joghurt Mixtur verschwunden. Um mir die Einwirkzeit zu versüßen, genehmige ich mir ein Glas Prosecco und eine erneute Notfallzigarette, die eigentlich eine Entspannungskippe sein soll.


    Der Nachmittag, den ich dafür genutzt habe, ganz für mich alleine zu sein, hat unendlich gut getan, mein ganzer Körper ist gekurt und frisch gepeelt. Meine Haare schimmern seiden und mein Selbstbewusstsein hat einen neuen Schub bekommen. Dummerweise habe ich vor lauter Körperpflege vergessen etwas zu essen, was durchaus der Grund dafür sein kann, das ich den dritten Prosecco mehr als deutlich spüre.


    Tanja und Lisa sind gerade auf dem Weg zur Bar, mit dem extrem überlebenswichtigen Auftrag für Tequila Nachschub zu sorgen. Und genau genommen, können wir den mehr als gut gebrauchen. Sophie sieht mich gerade an, als hätte ich ihr erzählt, dass ich einen Frosch geküsst habe, in der Hoffnung, er verwandelt sich in einen Prinzen.


    „Du hast was getan?“ Ungläubigkeit breitet sich auf ihrem Gesicht aus.


    „Ich habe seinem Angebot zugestimmt.“


    Ihre Ungläubigkeit verwandelt sich gerade in Wut. „Und das erzählst du mir erst jetzt?“


    Ich nicke ihr zustimmend zu, in der Hoffnung, dass sie nicht noch wütender wird, wenn ich ihr gestehe, dass ich dumm genug war, mich wider besseren Wissens, in den Frosch zu verlieben.


    „Okay, also jetzt noch mal von Vorne. Du hast Falk Moreland, dem Falk Moreland erlaubt, dich für ein halbes Jahr zu buchen?“


    „Ja, das habe ich.“ Ich muss mir ein Lächeln verdrücken, denn die einzige die mich gerade an einen Frosch erinnert ist Sophie, denn sie riesen große Froschaugen bekommen.


    „Und als Gegenleistung erhältst du eine Million Euro?“


    Wieder nicke ich ihr zu.


    „Ach du heilige Scheiße, jetzt brauche ich dringend einen doppelten Tequila!“


    Wie aufs Stichwort kommen gerade Lisa und Tanja zurück zu uns, für den Tequila ist somit gesorgt!


    Laut lachend und feucht fröhlich, habe ich mittlerweile den Überblick über unseren Alkoholkonsum verloren. Und ganz ehrlich gesagt, ist mir die genaue Anzahl der Schnäpse auch völlig egal. Alles was für mich zählt, ist der Spaß, die laute Musik und die entspannte Atmosphäre, in der ich endlich abschalten kann. Mein Handy habe ich mit Absicht zuhause vergessen, mit Sicherheit ist meine Voicebox mittlerweile voll, und Falk stocksauer. Doch damit kann ich mich gerade nicht auseinandersetzen, denn ich bin viel zu sehr damit beschäftigt nicht an ihn zu denken. Der DJ ist der absolute Wahnsinn und die Musik genial, die wummernden Beets erfüllen mein Bewusstsein, reißen mich mit und lassen alles um mich herum vergessen. Alles was jetzt zählt, sind die bunten Lichter meine Freundinnen und der Song, der mir hilft mich völlig gehen zu lassen. Kreisend und schlängeln bewege ich meinen Körper, meine Fußsohlen berühren die kalte Tanzfläche, denn meine Schuhe habe ich schon vor Stunden ausgezogen.


    Erstens habe ich keine Lust auf schmerzende Füße und zweitens, erschwert es mir mein derzeitiger Alkoholspiegel extrem, das Gleichgewicht zu halten. Barfuß schaffe ich es noch ganz entspannt, aber auf den 10 cm Absätzen hatte ich allerdings so meine Probleme.


    Der Song endet langsam, fast schon melancholisch lässt er mich zurück. Ich beschließe, dass es Zeit wird für eine erneute Runde Tequila, gerade als ich mich auf den Weg zur Bar machen will, spüre ich zwei große Hände auf meiner Taille.


    „He... nimm deine Finger von mir, was glaubst du eigentlich wer du bist?“


    Schwankend versuche ich mich um die eigene Achse zudrehen, doch der Versuch misslingt mir kläglich.


    „Wer ich bin Baby, das wirst du gleich noch erfahren!“


    Oh Fuck! Falk ist hier.... Woher wusste er wo ich bin?


    „Du bist betrunken?“ Missbilligend mustert er mein Outfit. „Mit wem bist du hier?“


    Ich versuche tief Luft zu holen, um ihm die Strafpredigt zu halten, die er eigentlich verdient hat, doch sobald meine Lungen mit genug Atem versorgt sind, habe ich vergessen, was ich ihm alles sagen wollte.


    Geduldig wartend sieht er mich an, während seine Hände noch immer auf meiner Hüfte liegen.


    „Mit meinen Freundinnen.“ Täusche ich mich, oder sieht er gerade etwas erleichterter aus? Was hat er denn gedacht mit wem ich ausgehe?


    „Wo sind deine Mädels?“


    „An der Bar, du kannst mich loslassen!“


    „Das weiß ich, allerdings will ich das gerade nicht. Und jetzt komm mit!“


    Mitkommen? Wohin denn? Völlig überrumpelt laufe ich ihm hinterher. Meine Hand fühlt sich so an, als wäre sie in einem Schraubstock eingeklemmt. Was soll das alles? Durch das schnelle Laufen, wird mir schwindelig. Und als Falk endlich stehen bleibt, laufe ich ihn einfach über den Haufen. Doch das stört ihn anscheinend nicht, denn er nimmt mich erneut in seine Arme, während er meinen Mädels selbstbewusst mitteilt, dass er mich jetzt mitnimmt.


    „Wo sind deine Schuhe?“


    Meine Schuhe? Was für eine blöde Frage! „In meiner Handtasche, wo denn sonst!“


    Falk atmet tief ein, irgendwie wirkt er etwas angespannt.


    Noch bevor ich dazu komme mich von meinen Damen zu verabschieden, stehe ich auch schon vor dem Club. Falks Audi steht vor der Tür.


    „Da ist Halteverbot.“


    Noch während er mich anschnallt sieht er mich perplex an. „Glaub mir Baby, du hast ganz andere Probleme!“


    Mein entrüstetes Schnauben interessiert ihn anscheinend herzlich wenig. Denn er knallt einfach die Autotür zu. Männer!


     


    Weder im Auto noch im Aufzug spricht Falk auch nur ein Wort mit mir, was ihn aber nicht davon abhält, mich mit seinen Augen zu erdolchen. Auch wenn ich weiß, dass er mir nie etwas antun würde, habe ich gerade etwas Angst vor ihm. Seine ganze Körperhaltung strotzt nur so vor Anspannung, seine Kieferknochen mahlen und seine Augen schießen Blitze. In seiner Hand baumen meine pinken Heels, verzweifelt schließe ich meine Augen. Anstatt ihn zu vergessen, stehe ich jetzt hier mit ihm, barfuß und unsicher wie ein Schulmädchen. Spontan beschließe ich, dass er so nicht mit mir umgehen kann. Als das erlösende Ping des Aufzugs erklingt, bleibe ich stur stehen. Unsere Blicke treffen sich, und ich bin kurz davor einzuknicken. Woher ich dann doch noch den Mut nehme ihm standzuhalten, kann ich mir selber nicht erklären.


    „Steig aus diesem verdammten Aufzug aus, Mariella!“ Dröhnend hallt seine dunkle Stimme in meinem Kopf wieder.


    „Nein! Ich will nachhause!“


    Anscheinend ist Falks Geduld jetzt endgültig aufgebraucht, achtlos lässt er meine Schuhe auf den Boden fallen und presst mich gegen die silberne Wand des Lifts. Sein Kuss ist roh und brutal, hart dringt seine Zunge in meinem Mund ein.


    Ich versuche mich ihm zu wiedersetzen, doch ich habe keine Chance. Nach wenigen Sekunden liege ich kraftlos in seinen Armen.


    „Du bist Zuhause!“


    „Nein das bin ich nicht, ich bin bei dir.“ Merkwürdig, denn meine Erwiderung scheint ihm zu gefallen.


    „Ganz genau, du bist da wo du hingehörst. Kommst du jetzt endlich mit, aus diesem verdammten Aufzug raus, oder muss ich dich etwa tragen?“


    „Falk ich meine es ernst, bring mich heim!“


    Noch einmal küsst er mich leidenschaftlich. „Dein Wunsch ist mir Befehl, Süße...“


    Noch ehe ich verstehe, was er vorhat, liege ich in seinen Armen an seiner Brust. Die schnelle Bewegung, ist nicht gut für meinen alkoholisierten Verstand. Und ich schließe seufzend meine Augen.


    „Du musst endlich verstehen, dass du nicht dauernd vor mir weglaufen kannst!“


    „Ich bin nicht davon gelaufen, ich bin nur nicht zurückgekommen!“


    Sanft legt er mich auf die weiche Matratze seines Bettes. Zärtlich zieht er mich aus, erst das Oberteil, dann den Rock und zum Schluss meine Dessous. Eigentlich sollte ich mich wehren, doch ich sehne mich so sehr nach seinen Berührungen, seinen Küssen, seinem Geruch...


    Sanft kreisend zeichnet Falk unsichtbare Muster auf meinen Bauch. Küssend und neckend verwöhnt er meine Brustspitzen. Doch das reicht mir nicht, ich will ihn tiefer, ich will seine Zunge auf meinem Kitzler. Ich lege ihm meine Hand auf den Kopf, und drücke ihn tiefer. Langsam nähert er sich meiner wartenden Weiblichkeit.


    Unbewusst spreize ich meine Schenkel noch weiter, gewähre ihm Zugang zu meiner Vagina und erbebe sehnsüchtig, als er mit seiner Zunge durch meine Spalte leckt. Mit einer Hand öffnet er meine Venuslippen, legt meine pulsierende Perle frei und saugt sie zwischen seine Lippen.


    Mein Stöhnen erfüllt den Raum, mit meiner Hand halte ich seinen Kopf, drücke ihn noch tiefer zwischen meine Beine. „Falk bitte...“ Meine gehauchten Worte entlocken ihm ein gieriges Schmatzen, mit zwei suchenden Fingern dringt er sanft in mich ein, während er hart und rhythmisch über meinen Kitzler leckt. Immer wieder berührt er meine empfindlichste Stelle. Seine Finger sind tief in mir, er krümmt sie leicht und massiert so direkt meinen G-Punkt. Ohne es kontrollieren zu können, überrollt mich die erlösende Welle der Leidenschaft. Heiß und wild zucken meine Scheidenwände, süchtig nach mehr, gierig nach dem eigentlichen Akt. Falks Zunge nimmt meinen Nektar auf, er labt sich an meinen Säften. „Ich will dich spüren...“ Falk trennt sich kurz von mir, nur um wenig später nackt zu mir zurückzukommen.


    Liebevoll streichelt er meine Beine, dringt sanft in mich ein, verharrt kurz, nur um sich dann wieder zurückzuziehen. In einem uralten Rhythmus vereinigen sich unsere Körper, unsere Seelen und unsere Herzen. Ich bin verloren, nach diesem Mal gibt es kein Zurück mehr für mich. Ich bin die seine. Und mir bleibt nichts anderes übrig, als zu hoffen, dass er mich will. Gefühlvoll und sanft nimmt er mich erneut mit zu den Sternen. Ich kippe mein Becken nach unten, spanne meine Vaginalmuskeln an und gewähre ihm so noch tieferen Einlass. Sein erlösendes Knurren, die Anspannung seiner Muskeln und die leichten Zuckungen in seinen Oberschenkeln verraten mir, dass auch er den Gipfel unserer Vereinigung erreicht hat. In einem Meer aus Gefühlen treibend, genieße ich seine Hingabe. Mein Herz sehnt sich nach ihm, sehnt sich nach seiner Nähe und seinen Küssen. Sanft treffen sich unsere Lippen, züngelnd und neckend umspielen sich unsere Zungen. Liebevoll streicheln seine Hände wirre Haarsträhnen aus meinem Gesicht. Ein magisches Band legt sich über uns, und wir können es beide spüren.


    „Warum bist du nicht zu mir zurückgekommen?“


    Träge von unserem Liebesspiel und mit einer vom Alkohol gelockerten Zunge, habe ich keine Lust darauf, mich weiter hinter einer Schutzmauer zu verstecken. Falk liegt bei mir, unsere Körper berühren sich, während sich unser Atem vermischt. Ich hatte zwar gehofft, kein großes Risiko eingehen zu müssen, aber anscheinend hat das Schicksal anders entschieden. „Aus Angst in sechs Monaten nicht mehr gehen zu wollen...“


    Liebevoll und zärtlich streichelt er meine Brüste.


    „Warum bist du mich holen gekommen?“


    Falk dreht sich zu mir, unsere Blicke treffen sich und mir verschlägt es den Atem. In seinen Augen kann ich seine Liebe erkennen... „Aus Angst, dass du nicht mehr zu mir zurückkommst. Mariella, ich will nicht das du jemals wieder gehst. Ich will keinen Vertrag, ich will einfach nur dich, für immer nur dich.“


    Ich spüre die feuchte Spur, der einzelnen Träne, die mir aus dem Augenwinkel läuft. Jetzt ist es soweit: „Ich liebe Dich, Falk.“ Oh mein Gott, bitte mach das er mich auch liebt, mach das er mich nicht bittet zu gehen.


    „Ich liebe Dich, Mariella!“


    Tränen des Glücks laufen über meine Wangen. Falk stützt sich mit seinem Ellenbogen ab, und sieht zu mir herunter. „Ich werde dich nie wieder gehen lassen Mariella, nie wieder!“


    Ehrfürchtig lege ich ihm meinen Arm um den Nacken, ziehe ihn zu mir und küsse ihn mit all meiner Liebe...

  


  
    Über die Autorin


    Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638
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    Buchempfehlung des Verlages


    „Mörderische Lust“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol
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    Erotisches, pures Dynamit: Armina fängt als Praktikantin bei der größten Anwaltskanzlei New Yorks an und verliebt sich in ihren unverschämt attraktiven Chef. Die körperliche Anziehungskraft bringt beide fast um den Verstand und sie erleben heiße, hemmungslose Momente im Büro, wie auch Nächte voller sinnlicher Fantasien und wahrgewordener, feuchter Träume. Doch Armenia will mehr: Ihr kommt eine zündende Idee im aktuellen Fall der Anwaltskanzlei: Sie hat Gefallen gefunden am Spiel mit dem Feuer und nähert sich als Lockvogel einem gesuchten Mörder, um ihn in die Falle zu locken. Doch sie ahnt nicht, was für ein dominanter Mann auf sie wartet...


     


    „Zauber eines Sommers“ Erotischer Roman von Philippa L. Andersson
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    Das Herz vergisst nicht, wen es einmal geliebt hat – für Emily Robertson ist das ausgerechnet Aidan. Der Mann, von dem sie damals dachte, sie würde den Rest ihres Lebens mit ihm verbringen. Der Mann, der ihr Herz gebrochen hat, den sie nie wiedersehen wollte. Sexy Schotte hin oder her. Dachte sie… Als Emily für eine Fotostrecke zurück in die Highlands fährt, läuft sie prompt ihrer alten Jugendliebe Aidan in die Arme. Ob sie will oder nicht, ihr Herz spielt verrückt wie schon lange nicht mehr. Doch je mehr sie sich gegen ihre Gefühle wehrt, desto stärker versucht Aidan seinen alten Fehler wiedergutzumachen und ihr Herz zurückzuerobern. Verliebt sie sich zum zweiten Mal in Aidan? Wie gut, dass Emily ihre Kamera dabei hat: Jedes der geschossenen Fotos hilft ihr, seinen wahren Gefühlen und auch ihrem eigenen Herzen auf die Spur zu kommen. Schließlich heißt es nicht ohne Grund: Ein Bild sagt mehr als tausend Worte...


     


    „Die Zuckerbäckerin“ Liebesroman von Edna Schuchardt
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    Seit zwei Jahren sagen die Tarotkarten Conny ihren Herzkönig voraus: Blond, reich, gut aussehend – ein echtes Sahnestückchen. Nur, Conny glaubt nicht an die ewige Liebe und schon gar nicht an glückliche Ehen. Bei ihren Freundinnen sieht sie es ja dauernd, aus den anfänglichen Prinzen werden spätestens nach der Hochzeit garstige Frösche und die Liebe geht den Bach runter. Nein, das will Conny sich ersparen. Sie baut sich ihren Herzkönig lieber selber aus Marzipan, Schoki und Zucker. Den kann sie wenigsten ratzekahl aufessen, wenn er ihr nicht mehr gefällt. Tja, und dann steht der vorausgesagte Herzkönig eines Tages vor ihr: Blond, reich, umwerfend gut aussehend – ein echtes Sahnestückchen...


     


    Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm finden Sie auf www.klarant.de und dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de
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